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Dean item a ch u n g. 

Der Unterricht an der hieſigen Koͤnigl. Kunſt⸗Bau-Handwerks⸗Schule wird wieder den 1. Septbr. feinen 
Anfang nehmen. Derſelbe wird in den beiden der Anſtalt zugehörigen Lokalien in dem Bibliothek-Gebaude 
vor dem Sandthore und in dem Gebäude des kathol. Gymnaſtums auf der Schuhbruͤcke, in zwei Klaſſen er: 
theilt werden. Die Lehrgegenflände, welche für beide nach dem Umfange der Kenntniſſe der Schuler geordne⸗ 
ten Klaſſen, der erſten oder höheren und der zweiten oder niederen abgehandelt werden, ſind: reine und atır 
gewandte Mathematik, ſchoͤne und oͤkonomiſche Bankunſt, Chemie, Phyſik in Anwendung auf Gewerbe, Zeichnen 
von Maſchinen und Plänen, freies Handzeichnen und Modelliren; die Unterrichtszeit iſt taglich von 8 bis 12 
und von 2 bis 5 Uhr, an zwei Tagen in der Woche von 2 bis 6 Uhr feſtgeſetzt. Die Anmeldung zur Auf- 
nahme in die Anſtalt erfolgt bei dem Ober⸗Lehrer Gebauer, im Gebaͤnde des kathol. Gymnaſiums auf der 
Schuhbruͤcke. Jeder ſich Anmeldende wird von demſelben vor feiner Aufnahme hinſichtlich feiner Fahigkeiten 
und Kenntniſſe geprüft. ee . 5 2 
Nur derjenige kann aufgenommen werden, welcher Fertigkeit im richtigen Auffaſſen und Rieder ſchreiben 
des Dektirten, fo wie genügende Kenntniß der vier Species in ganzen und gebrochenen Zahlen zeigt. Vor 
dem Eintritt in die Anſtalt hat der ſich Anmeldende bei der Königlichen InſtitutenHaupt⸗Kaſſe im Regier ungs⸗ 
Gebäude einen Eintrittsſchein mit Einem Thaler zu loͤſen. Wer allen Unterrichtsſtunden beiwohnen und ſonach 
den feſtgeſetzten Curſus durch beide Klaſſen ohne Unterbrechung durchgehen will, zlt ein monatliches Schul⸗ 
geld von 20 Sgr. a A 

Den Geſellen und Lehrlingen, die durch ihre Beſchaͤftigung gehindert find an dem geſammten Unterrichten 
Theil zu nehmen, ſoll wie bisber geſtattet ſeyn, einzelne Unterrichtszweige zu beſuchen. Für das Lehrfach eines 
Lehrers werden alsdann monatlich 5 Sgr. bezahlt, In derſelben Anſtalt wird auch wie bisher alle Sonntage 
in den Stunden von 11%, bis 1½ und von 3 bis 5 Uhr von zwei Lehrern Unterricht ertheilt werden. Die 
Lehrgegenſtaͤnde für dieſen Unterricht find: Elemente der Aritmetik und Geometrie, technolsgiſche Lehren, 
Lintar-, Maſchinen⸗ und Handzeichnen. Zu dieſem ſonntaͤglichen Unterrichte wird jeder Lehrling oder Geſelle, 
welcher ſich meldet und den Eintrittsſchein loͤſet, ein Jayr lang zugelaſſen. Ein befonderes Unterrichtsgeld wird 
nicht entrichtet. Jeder Schuler det Anftalt kanu als ſolchet dieſem Unterrichte beiwohnen, ohne einen beſon— 
deren Eintrittsſchein zu loͤſen. Jährlich wird eine oͤffentliche Prufung und Ausſtellung der angefertigten Arbei 
ten veranſtaltet, die Leiſtungen der Anſtalt an den Tag zu legen. Dieſe Prufung, zu welcher wir hiermit das 
theiinehmende Publikum einladen, faͤllt diesmal auf den 22ſten d. M. und wird in der Zeit von 2 bis 5 Uhr 
in dem Bibliothekgebaͤude vor dem Sandthore abgehalten werden. Breslau den 18. Juli 1831. 

5 Koͤnigliche Regierung. 

t Abtheilung fuͤr die Kirchen Verwaltung und das Schulweſen. \ 

— —— — ——— — L¼⸗ — 

Po len. Thorn, über die Weichſel gegangen, worauf am 14ten an 
Breslau, vom 20. Juli. — Zuverläffigen Nach, dieſer Stelle eine Brucke geſchlagen wurde, die ſogleich 
richten zufolge iſt die Avantgarde der Ruſſiſchen Armee 5000 Mann, das Poſittonsgeſchütz, fo wie die Vagage 
am 13ten d. M. auf Käͤhnen, zwiſchen Wroclawek und paſſirten. Am Löten wurbe das Gros der Armee er⸗ 
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wartet, das nach Ruſſiſchen Angaben 80,000 Mann 
ſtark ſeyn ſoll. — Der Polniſche Generaliſſimus hatte 
Miene gemacht, die Ruſſen beim Uebergange bei Plock 
anzugreifen, doch ſoll er ſich nach Modlin zuruͤckgezogen 
haben. Wahrſcheinlich kommt es jedoch noch in dieſen 


Gegenden zu einer Schlacht. — Leichte Ruſſiſche Trup⸗ 


pen, namentlich Koſaken, ſollen bereits in der Um⸗ 
gegend von Kaliſch geſehen worden ſeyn. 


R u ß la n d. 


St. Petersburg, vom 8. Juli. — Se. Majeftät 
der Kaiſer haben die Gnade gebabt anzuordnen, daß 


zur Aufnahme von Cholerakranken des Waſſilioſtrow⸗ 


ſchen Stadttheiles das Spital des Finnländiſchen Leib— 
garde⸗Regimentes daſelbſt eingeräumt werden möge, da 
ihre Unterbringung in dem dort früher geſtifteten tem⸗ 
porairen Krankenhauſe mit Schwierigkeiten verknuͤpft 
war. Außerdem iſt noch Allerhoͤchſt anbefohlen worden 
im Falle der Noth Choleraſpitaler in zwei Kaſer nen 
der Semenowſchen Garde anzuweiſen. 

Die Cholera nimmt (wie die hieſige Zeitung meldet) 
ungluͤcklicher Weiſe immer mehr zu; unermuͤdet bleibt 
jedoch der Eifer der Regierung, der Beamten und 
Privatperſonen, um, wo moͤglich, die Zahl der Opfer 
zu mindern und ihre Leiden zu mildern. Die Mitglies 
der der Allerhoͤchſt verordneten Kommiſſion, die Medi⸗ 
einal⸗Inſpektoren und alle Polizei⸗Beamten, fo wie die 
Aerzte, betreiben die Sache mit Eifer, mit Beharrlich⸗ 
keit und mit Selbſtaufopferung. Wenn bis jetzt nur 
eine geringe Zahl von Kranken geneſen iſt, ſo lag die 
einzige Urſache davon in der beſonderen Eigenthuͤmlich— 
keit und Hartnaͤckigkeit dieſes Uebels. Es erkrankten 
Viele auf einmal, und die Heilung erfordert längere 
Zeit. Dazu kommt die gegenwaͤrtige ſtarke Sommers 
hitze (die auch, abgeſehen von der Epidemie, zu Ma⸗ 
genleiden geneigt macht) und der ſchnelle Wechſel der 
Temperatur während der letzten Tage, wodurch gleich, 
falls die Zahl der Kranken vermehrt worden iſt. 


Nach offiziellen Berichten find im ganzen Gouverne⸗ 


ment Liefland, ohne Riga, alſo von einer Bevölkerung 
von ungefähr 600,000 Menſchen, vom 27. Mai bis 
zum 2. Juli erkrankt 180, geneſen 62, geſtorben 
75 Perſonen. Auf den Rigaiſchen K eeis kamen davon 
150 Erkrankte, 43 Geneſene und 64 Geſtorbene. Im 
Doͤrptſchen, Fellinſchen, Werroſchen, Wolmarſchen, 
Pernauſchen Kreiſe und der Provinz Oeſel hatte ſich 
keine Spur der Ebolera gezeigt. Auch im Walckſchen, 


wo 7 Perſonen erkrankt und 5 geſtorben waren, hatte 


ſich in 6 Tagen, bis zum 1. Juli, kein neuer Krank; 
heitsfall ereignet. 8 

In Mitau ſind, nach einem Kommunikate des 
Kurläaͤndiſchen GouvernementsComité's an das Lief⸗ 
ländiſche, bis zum 28. Juni erkrankt 470 Perſonen, 
geneſen 89, geſtorben 250, alſo noch krank 131 — 
in ganz Kurland (ohne Mitau) bis zum 24. Juni 


erkrankt 703, geneſen 217, geſtorben 366; noch krank 


120 Perſonen. Von dieſen waren in Polangen - er: 
krankt 244, geneſen 85, geftorben 117 Perſonen. 

Die hieſige Zeitung enthält nachſtehendes Schreiben 
aus dem Feldlager bei Makow vom 22. Junt: 
„Mitten unter den Stuͤrmen des Krieges und im Ge— 


tuͤmmel des Lagerlebens thut es dem Gemuͤthe fo wohl, 


wenn in Augenblicken, wo der Schlachtendonner vers 
ſtummt, auch die aufgeregten Leidenſchaften ſich be; 
ſchwichtigt fuͤhlen durch das Schauſpiel eines einfachen 
Feſtes, wo bei dem Gedanken an ſchon ertragene und 
noch bevorſtehende Muͤhen und Gefahren unverſtellte 
Froͤhlichkeit waltet und dem Momente, der ihr ver 
gönnt iſt, das Siegel der vollkommenſten Zufriedenheit 
aufdruͤckt. Ein ſolches Feſt feierten unſere Krieger am 
Pfingſttage (den 19. Juni), der zugleich das Regi- 
mentsfeſt der Ismailowſchen Garde iſt, gemeinſchaft⸗ 
lich mit den Übrigen Garden, 2 Meilen von Pultusk, 
im Lager bei Makow, das zu dieſem Zwecke aufs Ge: 
ſchmackvollſte ausgeſchmuͤckt war. Um 10 Uhr Mor⸗ 
gens geruheten Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt 
Michail Pawlowitſch bei dem Regimente einzutreffen, 
welches in ausgedehnter Linie, mit der rechten Flanke 
nach der mitten im Diviſionslager aufgeſchlagenen Feld: 
kirche hin, in Reihe und Glied geſtellt war. Haltung, 
Ruͤſtung und Ausſehen der Truppen, fo ſchoͤn und 
wacker wie in den Standquartieren mitten im Frieden, 
gewährten den erheiterndſten Anblick. Nachdem die 
Pelotons an Sr. Kaiſerl. Hoheit vorbeidefilirt waren, 
ordneten die Bataillone ſich in Kolonnen vor der Kirche 
und der Gottesdienſt begann, zu deſſen Beſchluß ein 
Gebet gehalten wurde, bei welchem das ganze Heer 
niederkniete. Nach vollendeter Andacht zogen die Krie⸗ 
ger ab und vertheilten ſich im Lager, um die Ruͤſtung 
abzulegen und zur Tafel zu gehen. Se. Kaiſezl. Hoheit 
begaben ſich perſoͤnlich nach dem Lokal, das der Regi⸗ 
ments⸗Commandeur Geueral-⸗Major Annenkow zu dieſem 
Zwecke mit vielem Kunſtſinne hatte einrichten laſſen. 
Mitten im Lager, welches den Anblick eines bluͤhenden 
Gartens mit ſchattigen Alleen und ſaubern Sandwegen 
darbot, zu deren Seiten ſich ländliche Huͤtten zeigten, 
erhob ſich ein aroßer Pavillon aus Baumzweigen ger 
flochten, mit Blumengewinden reich verziert. Die 
Fagate deſſelben beſtand aus Pyramiden von Flinten 
auf denen ein ſtrohenes Wetterdach ruhte. Vor dem 
Pavillon ſah man aus Erde ſymetriſch aufgeworfene 
niedrige Walle ſtatt der Tiſche und Bänke fir die 
Soldaten, welche daſelbſt geſpeiſt wurden, waͤhrend der 
Regiments, Commandeur das Gluck hatte, Se. Kaiſerl. 
Hoheit in dem Pavillon mit einem Fruͤhſtucke zu be⸗ 
wirthen, an dem auch die Generalitaͤt der Garde, und 
die Stabs und Ober- Offiziere des Ismatlowſchen Re— 
gimentes Theil nahmen. Als der Großfuͤrſt aus dem 
Pavillon hervortret und mit einem ſimpeln Soldaten: 
Schaͤlchen in der Hand die Geſundheit Sr, Majeſtaͤt 
des Kaiſers und der Kaiſerl. Familie ausbrachte, er“ 
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ſchallte ein tauſenbſtimmiges Hurrah die Reihen ent 
lang. Mit gleichem Jubel wurde der Toaſt wiederholt, 
den der Commandireude der Divifion auf das Wohl 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Commandirenden des Garde 
Corps proponirte, Auf allen Geſichtern las man den 
Ausdruck der ungeheuchelten Ergebenheit fuͤr das regie⸗ 
rende Haus und für den Bruder des angebeteten Mo: 
narchen Rußlands. In den Augen des Großfuͤrſten 
ſahen wir Thraͤnen glänzen. Mit beſonderer Ruͤhrung 
und in den verbindlichſten Ausdrucken geruheten Se. 
Kaiſerl. Hoheit den Ismailowſchen und allen Anmwefens 
den für ihren ausgezeichneten Dienſt und für die Liebe 
zu danken, mit der ſie an Kaiſer und Thron haͤngen. 
Aus einer Laube unweit des Pavillons, in der das 
Muſikantenchor des Ismailowſchen Regimentes ſich be⸗ 
fand, ertönte jetzt das Volkslied: „Seane den Kaiſer, 
Gott!“ Darauf folgten erleſene Muſikſtuͤcke von Roſ— 
ſini und Auber, die ſo manches Gemuͤth mit geheim⸗ 
nißvollem Zauber ergriffen und eine milde. Stimmung 
verbreiteten, wie ſie der Feier des Tages gemäß war. 
Se. Kaiſerl. Hoheit brachten nach beendigtem Frühe 
mahle einen Toaſt auf das Wohlergehen des Regiments⸗ 
ommandeurs und des ganzen Ismailowſchen Regi- 
mentes aus, dankten dem erſteren für die gaſtfreund⸗ 
liche Bewirthung und verfuͤgten ſich in Ihre Wohnung, 
woſelbſt um 4 Uhr die Generalitzt, die Stadsorfiziere 
und die Compagnie Commandeurs der Ismailowſchen 
Garde zur Großfuͤrſtlichen Tafel gezogen wurden. Der 
Tag ſchloß mit kriegeriſchen Belnſtigungen und am 
Abend geruheten Se. Kaiſerl. Hoheit das Regiment 
noch einmal mit Ihrem hohen Beſuchs zu beeehren.“ 


Riga, vom 9. Juli. — Die Ereigniſſe der letzten 
Woche bei uns in Ruͤckſicht der Cholera verdienen all 
gemein bekannt zu werden im ganzen zagenden Europa, 
denn fie bieten entſcheidende Data über den Charakter 
der Krankheit dar. Die Zahl der Erkrankenden und 
Sterbenden ſank von Tage zu Tige, als die Aunähes 
rung der beiden uralten, durch mehr als hundertjäheis 
gen Gebrauch geheiligten Volksfeſte des ſogenannten 
Kraut- und des Johannis-Abends bei Manchem Beſorg⸗ 
niffe erregt“. Ohne Zweifel im Vertrauen auf die ge 
nau berechneten polizeilichen Maßregeln und die Dir 
ſonnenheit, die ein Hauptzug im Charakter des hieſigen 
Volkes iſt, mochte man dieſes nicht durch Unterſagung 
feiner Feſte niederſchlagen. Am Krautabend, den Aten 
Juli, verſammelten ſich Hunderte von Landleuten, um 
Blumen, wohlriechende Kräuter, Mayen, ſonſt auch 
wohl das erſte reife Steinobſt u. . w. feil zu bie en 
und vielleicht mehr als fanftehntauſend Menſchen luſt⸗ 
wandeln, kaufen und vergnügen ſich auf dem mit Wohl 
geruch gefüllten Markte. Bei ſchoͤnem Wetter pflegt 
der größte Theil der Nacht ſo hingebracht zu werden. 
Am folgenden Tage locken an einem Luſtorſt, etwa 


2 Werſt von der Stadt, gewöhnlich ein Feuerwerk und 


manche andere Veranſtaltung zum oͤffentlichen Vergnuͤ⸗ 


gen, wieder viele Tauſende aus allen Staͤnden zuſam⸗ 
men. — Alles dieſes hat auch in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
gefunden, aber nach wiederholten Ermahnungen zur 
Mäßigkeit und unter polizeilicher Aufſicht, welche die 
Feier nicht bis in die Nacht fortzuſetzen erlaubte, und 
man hat geſehen, daß am Tage nach beiden Feſten die 
Zahl der Genefenen ſechsfach die der Geſtorbenen war 
und die der Neuerkrankten und Geſtorbenen zuſammen 
uͤberſtieg; die Zahl der Kranken aber war vom Tage 
vor den Feſten um 83, ein Fuͤnftel, geſunken. An 
beiden Tagen hatte mehrere Stunden lang ein Ge— 
draͤnge von Menſchen ſtattgefunden. Man fieht alſo, 
daß Maͤßigkeit im Genuß das ficherfte Vorbauungs⸗ 
mittel auch gegen die Cholera iſt. Entſagung iſt nicht 
noͤthig, vielleicht ſchaͤdlich. — Vom Eten auf den Tten. 
Juli erkrankten 51, genaſen 48, ſtarben 15; vom 7ten 
auf den Sten erkrankten 30, genaſen 44, ſtarben 7. 
Noch krank blieben 303. 


Oe ſt er rei ch. 

Wien, vom 16. Juli. (Privatmitth.) Den neu⸗ 
ſten Berichten aus Gallizien zufolge, iſt die Cholera 
dort ſeit einigen Tagen im Abnehmen; deſſen ungeach⸗ 
tet ſind geſtern 14 Aerzte auf Koſten der Regierung 
in verſchiedene Gegenden dieſes Königreichs geſchickt 
worden. — Aus Ungarn haben wir ſeit drei Tagen 
gar keine Poſt erhalten; aus dieſem Grunde weiß man 
auch nichts Neues uͤber die Unruhen in deu Tuͤrkiſchen 
Provinzen Bosnien und Aldanien. 


V 


Kaffel, vom 12. Juli. — Ein Gegenſtand, der 
in dieſem Augenblick das Publikum in Kaſſel beſchaͤf⸗ 
tigt, iſt die in der Staͤndeverſammlung zur Sprache 
gekommene verfaſſungswidrig ſtattgefundene Ernennung 
und Befoͤrderung mehrerer Militairperſonen. Auf die 
von Seiten der Staͤnde bei dem Miniſterium verlangte 
Auskunft wegen einer ganzen Reihe von dergleichen 
verfaſſungswidriger Ernennungen im Kriegsdepartement 
erfolgte unter dem 6. Juui eine offene Erklaͤrung des 
Generals v. Loßberg, „daß er ſich auch bei kuͤnftigen 
Ernennungen nur an das früher beſtandene Avancir⸗ 
Reglement binden werde.“ Dieſes Reglement iſt aber, 
wie alles Andere, was ausdruͤcklichen Beſtimmungen 
der Verfaſſungsurkunde widerſpricht, als aufgehoben 
und mithiu als gegenwärtig nicht mehr geltend zu ber 
trachten. Jene Erklärung, des Vor ſtandes des Kriegs: 
Miniſtertums war alſo in der That eine unumwun⸗ 
dene Erklärung, daß er ſich befugt halte, verfaſſungs⸗ 
widrig zu handeln. Die Staͤndeverſammlung erwaͤhlte 
aus ihrer Mitte einen Ausſchuß, beſtehend aus dem 
Landgrafen von Helen’ Philippsthal-Barchfeld (ſelbſt 
Militair) den beiden Ober⸗Appellations-Gerichts⸗Rathen 
Pfeiffer und v. Baumbach und dem Profeſſor Jordan, 


um das Benehmen des Generals v. Loßberg zu unter⸗ 
ſuchen, und in der letzten oͤſfent·ichen Landtassſitzung 
ſtattete Pfeiffer, als Referent, Namens des Ausſchuſſes 
einen mit aller Umſicht verfaßten Bericht über dieſe 
Angelegenheiten ab, die auch im Druck erſcheinen wird. 
Der einhellige Antrag des Ausſchuſſes ging darauf bin, 
mehr als 20 vorgefallene Ernennungen und Beföͤrde— 
rungen bei der Armee, wegen der verfaſſungswidrigen 
Form, worin fie geſchehen, für ungültig zu erklaren 
und den Vorſtand des Kriegs- Miniſterinms in den An— 
klageſtand zu vecſetzen. — Der vormalige, in der 
Sache der beruͤchtigten Drohbriefe verwickelte Kurfuͤrſtl. 
Heſſiſche Ober-Polizei-Direktor v. Manger iſt zwar 
auf Antrag des Staats- Minifters ſeiner bisherigen 
Haft auf der Feſtung Spangenberg entlaſſen; aber es 
iſt ihm einſtweilen, auf Befehl des Kurfuͤrſten, das, 
am Fuße jener Feſtung liegende Städtchen Spangen— 
berg zum Aufenthalt angewi ſen worden. Er hat fetzt 
angeſucht, ſich einen beliebigen Ort zu feinem Wohunſitz 
wählen zu dürfen. — Der Ober: Hofbaumeifter Bromeis 
iſt von Kaſſel nach Hanau berufen worden; man ſpricht 
von mehreren Bauten, ſelbſt von Kaſernen, die Se. 
K. H. in der Stadt Hanau beſchloſſen habe, 


Minden, vom 10. Juli. — Zu Ingolſtadt beendigte 
am ten die K. Pontonier⸗Compaanie ihre diesjährigen 
Uebungen mittelſt Schlagung einer Schiffbruͤcke vor einer 
großen Zuſchauer Menge. Ungeachtet die Mannſchaft nicht 
vollzaͤhlig war, wurde doch das Manoͤver binnen 1½ 
Stunden mit aller Praͤeiſion vollendet, und die Zus 
ſchauer, welche um 5%, Ubr den erſten Ponton an— 
fahren ſahen, konnten um 6 Uhr die Bruͤcke, welche 
aus 25 Pontons beſtand und 500 Schuh lang war, 
paſſiren. — Die Feftunass Bauten werden fortgeſetzt, 
jedoch mit verminderter Zahl der Arbeiter. 


Hamburg, vom 14. Juli. — Directen Nachrich⸗ 
ter aus Archangel zufolge war die Zahl der an der 
Cholera dort Verſtorbenen leider! ſchon ſehr groß. 


ran krei ch. 

Paris, vom 8. Juli. — Der Moniteur ent⸗ 
hält jetzt das genaue Programm für die Feier der Ju— 
litage. Das Weſentliche davon iſt: After Tag. Von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang wird alle Vier 
telſtunden ein Kanonenſchuß geloͤſt. Um ſechs Uhr 
fruͤh wird eine Ehrenwache, theils aus Nationalgar⸗ 
den, theils aus Linientruppen beſtehend, an allen den— 
jenigen Orten aufgeſtellt, wo die tapferen Todten des 
Julius ruhen. Eine kriegeriſche Muſik wird von fruͤh 
bis fpät feierliche Muſikſtuͤcke ausführen. Su allen 
Kirchen wird eine gottesdienſtliche Erinnerungsfeier ge 
halten. Alle offentlichen Beamten find aufg fordert, 
in Trauer zu erſcheinen; die Nationalgardiſten tragen 
einen Krepp⸗Flor um den Arm; eben fo legen die Of— 
fiziere und Soldaten der Linientruppen die militairi— 
ſche Trauer an. Um 11 Uhr begiebt ſich der König 
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mit einer NebolberieEstorte nach dem Platz der ehe 
maligen Baſtille. Auf demſelben wird ein doppeltes 
halbkreisfoͤrmiges Amphitheater erbaut, nebſt mehreren 
Tribunen, welche fuͤr die Mitglieder beider Kammern, 
für den Staatsrath, den Munieipalrath und eine Der 
putation der Juliritter beſtimmt ſind. Dieſe Depula⸗ 
tion beſteht aus vier und zwanzig derſelben aus jedem 
Ar rondiſſement, namlich zwoͤlf Rittern des Kreuzes 
und zwoͤlf Inhabern der Medaille. In der Mitte 
zwischen beiden Amphitheatern wird das Simulacrum 
eines Trauermonuments aufgeſtellt, welches die Er in⸗ 
nerung der Julitage verewigen ſoll. Alle Vordere 
tungen zur Legung des Grundſteins werden im Vor— 
aus gemacht werden; der König ſelbſt wird denſelben 
legen. Hierauf begiebt ſich der König ins Pautheon, 
wo ebenfalls Tibunen erbaut find, zu denen die Mit; 
glieder des Inſtituts und andre Deputationen der Kit: 
ter der Julitage Zutritt haben. Dort wird eine feier: 
liche Hymne ausgefuͤhrt und die ehernen Tafeln mit 
den Namen der Gefallenen in den Mauern befeſtigt. 
2rer Tag. Morgens um 6 Ubr ve kuͤnden 21 Kane: 
nenſchuͤſſe das Feſt. Um 9, 12 und 3 Uhr finden 
große Schiſſerſtechen auf der Seine ſtatt. Die Kaͤhne 
werden mit dreifarbigen Bändern flaggen. Um 1 Ube 
finden auf dem Marsfelde pferde-Reunen mit und 
ohne Reiter ſtatt. Desg eichen Wertlaͤufe zu Fuß, 
und Uebungen der Beduiniſchen Reiter. Von zehn 
Uor fruͤh bis Abends ertönt in den eſyſäiechen Feldern 
die Muſik von acht an verſchiedenen Punkten aufge⸗ 
ſtellten Orcheſtern von Blaſe-Inſtrumenten— Von zwei 
zu zwei Stunden werden auf einem großen, dazu ei⸗ 
gends erbauten Theater militairiſche Pantomimen auf⸗ 
geführt. Auf einem andern Theater zeigen Seiltän⸗ 
zer und Voltigeurs ihre Kuͤnſte. Es werden drei Klet— 
termaſte aufgeſtelt. Dem Hotel der Invaliden gegen⸗ 
uͤber wird Jemand ein quer uͤber die Seine gezogenes 
Seil hinangehen. — An der Barriere du Troue wer, 
den wie in den elyſälſchen Feldern Theater, Tanze, 
Klettermaſte, Voltigenrskuͤnſte u. dal zu ſeden jeyn, 
3ter Tag. Eine Salve von 21, Kanonenſchüſſen ver⸗ 
kuͤndet den Beginu des Feſtes. Um 10 Uhr halt der 
König die Heerſchau uͤber die Nationalgarden und über 
die Linientruppen ab, welche von der Varrieſe du Trone 
bis zum Triumphbogen der Eroile aufgeſtellt ſiud. 
um 3 Hor ſteigen zwei Luftbälle auf; um 9 Uhr 
Abends finden iwei große Feuerwerke ſtatt, eines an 
der Barriere du Trone, das andre auf dem Concardiar 
Platze. — Allgemeine Beſtimmungen: Am 227ſten, 
28ſten und 29ſten werden Geld und Speiſen an dürf: 
tige Familien vertheilt. Am 28ſten und 20ſten ſind 
alle Öffentlichen Gebäude illumint. 

Die Herzogin v. Berry hatte ihre Reiſe von Mann⸗ 
heim aus im ſtrengſten Incognito fortgeſetzt. Das 
Publikum hat fie feir einigen Tagen aus den Augen 
verloren. Jetzt ſoll fie in Niza angekommen ſeyn, 
um von da aus unter Leitung des Herjogs v. Blacas 
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eine Art von Veudee in Südfrankreich zu or ganiſiren. 
Wohlunterrichtete behaupten indeſſen, daß es ſich bloß 
darum handle, die Anzahl der Carliſten in jenen Ge— 
genden zu ermitteln, und wenn die Ausſichten fuͤr jetzt 
unguͤuſtia wären, fo wuͤrde die Herzogin weit r nach 
Neapel reiſen. Mit dieſer Reiſe wild die Entfernung 
des paͤpſtlichen Nuntius Lambruſchini aus Paris in 
Verbindung geſetzt. Als Gruͤnde fuͤr dieſes Letztere 
führt man auch die Annäherung der Juli-Feierlichkeit 
au, welche fuͤr die Geiſtlichkeit nicht ſehr erfreulich 
feyn wird. a 

Man will bei Lennox Beweiſe gefunden haben, daß 
er von der Familie Bonaparte 450,000 Franken er: 
halten, um ihre Pläne hier damit zu befoͤrdern; er 
ſuchte zuerſt den National zu kaufen, da es ihm nicht. 
gelang, fo begnuͤgte er ſich mit der Revolution, dem 
Journal der Studenten. Ueberhaupt ruͤhren ſich die 
Donapartiften auf allen Seiten. Die Memoiren der 
Herzogin von Abrantes find für die Pläne dieſer Par: 
tei abgefaßt und herausgegeben, fie hat ein neues Sour; 
nal, l' Opinion, gegruͤndet, das für die Reſte der alten 
Armee beſtimmt ſcheint, und directer als ilgend eine 
andere Publication den Herzog v. Reichſtadt als Can; 
didaten zum Throne von Feankreich vorſchlaͤgt. Allein 
die einzige, der Regierung unmittelbar gefährliche. Par⸗ 
tei iſt die von Odilon Barrot in der Kammer. Das 
Miniſterium ſcheint ſich mehr vor den offenen Empo⸗ 
rungen zu fuͤrchten, und hat daher die Eroͤffnung der 
Kammern beſchleunigt. Die Er birterung der National⸗ 
Larde iſt uͤbrigens fo groß, daß es zu den blutigſten 
Auftritten kommen muß, wenn die Republikaner wirk⸗ 
lich die Ausführung ihrer Plane verſuchen; fie kuͤudi⸗ 
gen es offen und auf den Strafen an. 

Der Seeretair des Tuneſiſchen Geſandten Haffan 
Murali hat in die offentlichen Blatter einen Aufſatz 
eingeruͤckt, der die Regierung von Tunis gegen die 
Beſchuldigungen vertheidigt, welche ein Correſpondent 
des Semaphore neulich in dieſer Beziehung erhoben hatte. 

Der Herzog von Modena hat am 12ten v. M. den 
alten Senator Lamberti zu zweijährigen Haft verur⸗ 
theilt, weil er der Anarchie vorgebeugt habe. Die 
Herren Benchi, Nardini und der Advocat Berauzi 
find wegen Abfaſſung einiger Aufſäze in dem conſtitu⸗ 
tionellen Blatte zum Tode verurtheilt worden. 

Nachrichten aus Genf vom 29. Juni zufolge, fol 
man dort allgemein, in den Salous, von der Reiſe 
der Herzogin v. Berry ſich unterhalten. Man will bei 
haupten, daß Herr v. Chateaubriand ſehr große Freude 
uͤber die Nachricht ihrer Erſcheinung bezeugt habe. 

Nachrichten aus Nizza vom 20. Juni zufolge, wird 
die ganze Grenze zwiſchen Frankteich und Piemont auf 
das ſtarkſte befeſtigt, und die fruͤhern Arbeiten, welche 
eine zeitlang unterbrochen geweſen waren, in groͤßerem 
Maßſtabe fortgeſetzt. - 

Man ſchreibt aus Algier unterm 20. Juni: „Da 
es jetzt definitiv beſchloſſen iſt, daß wir Algier behaiten, 


fo werden neue Verfügungen getroffen werden, um die 
Kultur allgemeiner zu verbreiten. Ein Bataillon wird 


in Buffarik, einem Engpaſſe, 4 Mellen von Blida 


und 4 Meilen von der Muſter⸗Meierei, wo fid) bereits 
2 bis 300 Mann befinden, kampiren. Von dieſer 
Stellung aus kann man einen größeren Einfiug auf 
die beuachbarten Voͤlkerſchaften ſowohl, als auf die 
Bergbewohner von Blida, ausüben. Man befchäftige 
ſich thaͤtig mit der Befeftigung von Oran. Die Waſſer⸗ 
Arbeiten werden vor Eintritt der ſchlechten Jahres- 
zeit beendigt ſeyn. So ‚eben if ein Einregiſtrirungs⸗ 
Bureau errichtet worden. Dies iſt einerſeits eire 
nuͤtzliche Meßregel, weil man dadurch in den Stand 
geſetzt wird, Nachrichten zu erhalten, die einer regel⸗ 
maͤßig beſtehenden Regierung nothwendig ſind, und 
andererſeits, weil fie der Einnahme neue Quellen dar⸗ 


bietet. Der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen 


vortrefflich und die Ruhe vollkommen.“ 


Die Allg. Zeit. berichtet nachſtehendes aus Paris: 
Die zu Paris zwiſchen den Bevollmächtigten. der fünf 
großen Mächte gehaltenen Konferenzen, um Europa 
von der Laſt einer ungewöhnlichen Truppenzahl zu be⸗ 


freien, die ungeheuer n Kriegsruͤſtungen einzuſtellen, und 


den Staud der Armeen auf den Friedens fuß zu redu⸗ 
ziren, werden mit Thätigkeit betrieben und ver ſprechen 
ein gluͤckliches Reſultat, ſobald die Angelegenheiten Bel⸗ 
giens geordnet find. Unſer Premier⸗Miniſter, dem die 
Eutwaffnungsfrage beſonders am Herzen liegt, widmet 
ihr feine ganze Energie, und den ihm eigenen Ger 
ſchaftseifer, um bei Eröffnung der Kammern durch 
das Organ des Koͤnigs dem Lande die Verſicherung ge⸗ 
ben zu koͤnnen, daß die auswoͤrtigen Verbaͤltuſſſe ſich 
zur Zuftiedenheit aller Wohldenkenden geſtaltet hätten, 
daß die dem Handel und der Induſtrie fo nothwendige 
Ruhe erhalten, und daher eine weitere außerordentliche 
Bewaffnung uͤberfluͤſſig ſey. Es iſt unlaͤugbar, daß die 
gegenwärtige Adminiſtration durch eine ſolche Erklaͤ⸗ 
tung das Vertrauen der Nation gewinnen, und das 
durch ſowohl ſich als die allgemeine Ruhe befeſtigen 
muͤßte, indem ſie alle Vorherſagungen der Oppoſition, 
welche die Bemühungen. des Herrn v. Perier für den 
Frieden fuͤr fruchtlos, und den Krieg fuͤr unvermeidlich 
haͤlt, als grundlos zeigen wuͤrde. Da es ſich jedoch 
darum handelt, die Kammern und die Nation von der 
Richtigkeit dieſer Königlichen Verſicherung zu uber zeu⸗ 
gen, jo hat ſich der Praͤſident des Miniſterraths zu 
Erreichung dieſes Zweckes einen Weg gebahnt, auf dem 


er ſich neue Verdienſte nicht nur um ſeine Nation, 
Er wirkt 


ſondern um ganz Europa erwerben wird. 
namlich darauf hin, die Höfe zu überzeugen, daß ge⸗ 
rade die Betreibung der Kriegsruͤſtungen und Aufſtel⸗ 
lung großer Armeen dazu beitrugen, die Schwierigkei⸗ 
ten zu vermehren, welche die Maͤchte zur Erhaltung 
der Ruhe zu befeitigen bemuͤht find. Sie müßten zu 
jenem Behuf den Völkern neue Laſten auflegen, welche 


* 


die ſchon ſehr erſchoͤpften Huͤlfsquellen aller Nationen 
völlig verfiegen machten, Noth und Elend verbreiteten, 
und ſo die Zahl der Unzufriedenen vermehrten, die 
durch die raſtloſen Bemuͤhungen einer, nur Umwaͤlzun⸗ 
gen und Unruhe bruͤtenden Partei leicht zu Aufſtaͤn⸗ 
den verführt werden könnten. Es war zu erwarten, 
daß dieſe Vorſtellung von allen Maͤchten, an die ſie 
gerichtet war, beherzigt und gewuͤrdigt werden wuͤrde; 
es iſt nicht zu laͤugnen, daß Périer den Punkt getrofs 
fen hat, bei welchem Hand ans Werk gelegt werden 
muß, indem man zur Verminderung des unter der 
Laſt zahlloſer Heere erliegenden Europas ſchreitet. Auch 
erhielt er auf feine Bemerkungen die unzweideutigſten 
Beweiſe von Hochſchaͤtzung, ſo wie die Zuſicherung der 
Maͤchte, ihren ungewoͤhnlichen Militair-Etat zu ver⸗ 
mindern, ſobald die Urſachen verſchwunden ſeyn würz 
den, aus welchen die Störung des Friedenszuſtandes 


mit Grund beſorgt werden konnte, und die meiſtens in 


den noch immer ungeregelten Verhaͤltniſſen Belgiens 
zu ſuchen find. Zugleich ward feinem Wunſche will 
fahrt, eine gemeinſchaftliche Erklärung der fünf großen 
Maͤchte vorzubereiten, worin der feſte Wille, den Frie⸗ 
den zu erhalten ausgeſprochen, und gegenſeitige Buͤtg⸗ 
ſchaft für die treuliche Erfüllung eingegangenen Ver⸗ 
trage geleiſtet werden fol. Da es jedoch einiger Zeit 
bedarf, bis die Verminderung der Armeen bewerkſtelligt 
werden kann, ſo wuͤrde dieſe Erklaͤrung der Maͤchte 
einſtweilen als Einleitung zu der beabſichtigten Maß⸗ 
regel dienen; ſie wuͤrde zugleich die Verſicherungen des 


Königs der Franzoſen in feiner Thronrede über die 


friedlichen Geſinnungen der Maͤchte, und die Sicher: 
heit der auswärtigen Verhaͤltniſſe Frankreichs beſtaͤti⸗ 
gen und die zur Vewahrung des Friedens angewandten 


Mittel aufklären, zu welcher ſich jedes Kabinet ſolida⸗ 


riſch verbände. Gelingt es auf dieſe Art den aus der 
Juli⸗Revolution hervorgegangenen Inſtitutionen Eins 
gang in den Europäifchen Staatenbund zu verſchaffen, 
einen immer unheilbringenden Krieg zu vermeiden und 
die den Voͤlkern ſo unentbehrliche Ruhe zu erhalten, 
fo würde ſich Herr Pärier die groͤßten Verdienſte um 
ſeine Nation, ſo wie um die Menſchheit erworben 
haben. 


Eng issn d. 


London, vom 9ten Juli. — 
giebt eine Lifte der Minorität, die gegen die 
Reform » Bill geſtimmt hat, und bemerkt dazu: 
„Dieſe Lifte giebt, wenn man ſich fo ausdrucken 
darf, eine deutliche Anſicht der Mäder und Springs 

federn wie des inneren Getriebes der Maſchine, womit 
man ſich der Dill widerſetzt hat. Es geht daraus 
bervor, daß, mit der geringen Ausnahme von 31 Mit; 
gliedern, die geſammte Oppofition ein directes Intereſſe 
hatte, ſich gegen die Bill auszuſprechen.“ 
Am vergangenen Mittwoch gab die Oſtindiſche Com- 
pagnje den Braminen Ram Mopun Roy ein großes 


Die Times 
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Diner. Letzterer hielt dabei eine Rebe, worin er der 
Engliſchen Regierung und den Behoͤrden in Indien 


große Lobeserhebungen machte. 


Am 30. Juni ſtarb in ſeinem Hauſe in Lodge Lane 
in Liverpool, im SOften Jahre feines Alters, der bes 
ruͤhmte Geſchichtſchreiber Wm. Roſroe. Seine trefflis 
chen Geſchichtswerke haben ihn in der ganzen gefltteten. 


Welt bekannt gemacht, und fein haͤuslicher Charakter 
war eben fo achtungewerth, als die Art, wie er ſich 
nur ſich ſelbſt, durch eigenes, fortgeſetztes Studium, 


die mannichfachen Kenntniſſe erworben hatte, welche 
er beſaß. 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 10. Juli. — Das Comité diteeteur 
der Belgiſchen Aſſociation hat, wie der hieſige Cour— 
rier meldet, den Mitgliedern derſelben angezeigt, daß 
es, in Betracht, daß die Annahme der Präliminarien 
die Integritaͤt des Grundgebiets verletze, ſeine Voll⸗ 
machten niedergelegt habe, indem es nach dieſem Akt 
des Kongreſſes der Aſſoctation unmöglich wiirde, ihren 
conſtitutionnellen Zweck zu verfolgen, ohne ſich in offene 
Feindſeligkeiten gegen die Regierung zu ſetzen, 

Der hieſige Courrier ſagt: „Unter den 70 Mit 
gliedern der Minorität befinden ſich: die beiden Vice⸗ 
Praͤſidenten des Kongreſſes, die Buͤrgermeiſter von 
Bruͤſſel, Löwen und Namur, die General Profuratoren 
der Bruͤſſeler und Luͤtticher Gerichtshoͤfe, der Direktor 


der Bruͤſſeler Bank, 15 plaidirende Advokaten, 12 Fabri⸗ 


kanten, drei einen Staats⸗Titel fuͤhrende Perſonen und 
2 Geiſtliche. Außerdem befinden ſich noch 10 öffent; 
liche Beamte darunter. — Unter der Majoritaͤt befin⸗ 
det ſich der Praͤſident des Kongreſſes, 4 Gouverneure 
von Provinzen, ein General-⸗Seeretair, ein General; 


Direktor, 32 einen Staatss Titel führende Perſonen, 


9 Geiſtliche, 11 Fabrikanten und 7 plaidirende Advo⸗ 
katen. N 

Luͤttich, vom 11. Juli. — Der Courrier de la 
Meuse ſagt über die Annahme der Präliminarien: „Das 
große Werk iſt vollendet; der Kongreß hat entſchieden; in 
wenigen Tagen wird der König unter uns ſeyn. Was 
bleibt uns nun zu thun uͤbrig? Eine einzige Sache: 
in die Minoritaͤt zu dringen und fie im Namen des 
Vaterlandes zu bitten, ſich aufrichtig dem übrigen 
Theil der Nation auzuſchließen und das Vergangene 
zu vergeſſen, wie wir es ebenfalls vergeſſen wollen. 
Möge fie ſich von der kleinen Zahl Aufrüͤhrer trennen, 
welche uns zur Unordnung und zur Anarchie verleiten 
wollen; möge fie dieſe Handvoll Unruheſtifter zurück 


ſtoßen, welche ſeit 14 Tagen auf die Leichtgläubigkeie 


des Publikums, in der ſtrafbarſten Abſicht, ſpekuliten; 
moͤge ſie das Ohr vor den Aufreizungen jener Schrift; 
ſtelleller verſchließen, welche, des Namens Jour naliſten 
unwuͤrdig, nicht ablaſſen, das Volk dazu aufzureizen, 


ſich ſeldſt Gerechtigkeit zu verſchaffen! Belgien bedarf 


der Eintracht und des Zuſammenwirkens, aber nicht 


— 


der Aufjtände und des Bäͤrgerkrieges. Mögen die 
Parteien jetzt ſchweigen, mögen fie ſich gegenſeitig ihre 
Anſpruͤche zum Opfer bringen und bedenken, daß, wenn 
alle Wuͤnſche erfüllt werden ſollten, keiner erfüllt würde, 
Vereinigen wir uns um unſeren Koͤnig und um unſere 
Repraͤſentanten; und wie groß alsdann noch die Ans 
ſtrengungen ſeyn mögen, die wir noch zu beſtehen bar 
ben, um unſeren jungen Staat zu konſolidiren, fo duͤr⸗ 
fen wir uns ſchmeicheln, dieſelben zu uͤberwinden!“ 
Das hieſige Franzoͤſiſch geſinnte Jour nal jagt da, 
gegen: „Es iſt nicht der Wunſch, Oppoſition zu ma 
chen, ſondern eine innige Ueberzeugung, die uns in 
dem Glauben beſtärkt, daß der Prinz von Sachſen⸗ 
Koburg definitiv die Krone nicht annehmen wird, und 
wenn er ſie annimmt, ſo koͤnnen wir nicht an die 
Dauer ſeines Thrones glauben. Selbſt diejenigen, 
welche ihn erwaͤhlt haben, welche hingehen, ihn zu ho— 
len, werden ihn eines Tages verlaſſen. Iſt er, ſo wie 
man ihn uns ſchildert, fo wird er über feinen Fehler 
ſeufzen, wenn er das Elend ſieht, woran ſeine Erhe⸗ 
bung Schuld iſt, noch mehr wird er vielleicht uͤber 
Handlungen ſeufzen, die er nicht vorhergeſehen hatte. 
Greifen wir indeſſen der Zeit nicht vor. Ereigniſſe 
werden ſich zeitig und ſchnell genug entwickeln. Die 
Wahlen in Frankreich werden den Beweis liefern, ob 
wit uns über die Meinung des Landes und über die 
Abſichten des Herrn Caſimir Perier getaͤuſcht haben.“ 


Sch weden. 

Stockholm, vom 5. Juli. — Ein Ruſſiſcher Of; 
fizier iſt mit Geſchenken des Kaiſers, beſtehend in koſt⸗ 
baren Porzellan⸗Vaſen für den König und kryſtallenen 
fuͤr den Kronprinzen, hier angekommen. 

Vorgeſtern hatten der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Geſandte 
Marquis von Dalmatie, der, fo wie auch Lord Bloom— 
field, zum Gebrauche der Seebaͤder nach Uddewalla 
reift, und der Kaiſerl. Ruſſiſche General van Suchtelen 
zu gleicher Zeit Privat⸗Audienzen beim Koͤnige. 


Ki RE 

Konſtantinopel, vom 25. Juni. (Privatmitth.) 
Die allgemeine Aufregung, welche die mit letzter oſt 
mitgetheilten Erlaſſe des Polizei» Minifters zur Folge 
hatten, iſt verſchwunden, und die aus Adrianopel ein⸗ 
gegangene Anzeige, daß der Sultan am 22ſten d. M. 
feine Ruͤckteiſe hieher anzutreten beabſichtige, läßt hoffen, 
daß die gemuthmaßten Reformen vorläufig. noch vers 
ſchoben werden und ſomit keine Störung der bisheris 
gen Ruhe zu befuͤrchten ſey. — In Adrianopel hat, 
der Sultan Aller Herzen fuͤr ſich eingenommen, indem 
er durch perſoͤnliche Beſichtigung der oͤffentlichen Au⸗ 
ſtalten, ſeine Sorgfalt fuͤr das Wohl ſeiner Untertha⸗ 
nen an den Tag legte, unter die aͤrmern Klaſſen be: 
deutende Summen vertheilte und namentlich zur Wie⸗ 
derherſtellung der großen ſehr baufälligen Muſtapha⸗ 
Paſcha⸗Bruͤcke allein 600,000 Piaſter anwies. Sonſt 


beſchaͤftiget er ſich viel mit militairiſchen Uebungen. — 
Sobald der Sultan hier wieder eingetroffen iſt, wird 
Graf Guilleminot feine Abſchieds Audienz erhalten, und 
ſodann ſeine Reiſe nach Frankreich, wozu ſchon Alles 
vorbereitet iſt, unverzüglich antreten. — Für den Ge 
ſuntheitszuſtand unſerer Stadt find wir, da ſich neuer— 
lich auch hier mehrere Peſtfaͤlle ereignet haben, in 
Sorgen. — In Smyrna wuͤthet dieſe Seuche furcht⸗ 
bar unter allen Ständen und Sekten der Bewohner; 
man rechset, daß, nachdem etwa 40,000 Perſonen die 
1159 verlaſſen haben, doch noch taglich 40 bis 50 
erben. > 


Die Leipziger Zeitung enthält folgenden Artikel: 
Ein Saͤchſiſches Handelshaus theilt uns folgenden Aus⸗ 
zug eines Schreibens vom 3. Juni aus Smyrna mit: 
„Es wäre leicht moͤglich, daß du in deutſchen Zeituns 
gen laͤſeſt, die Peſt ſey in Smyrna ausgebrochen, doch 
kann ich dich hieruͤber voͤllig beruhigen. Ein unter 
den Griechen herrſchendes Fieber, welches mit vielen 
Merkmalen der Peſt und ſelbſt mit Beulen begleitet, 
aber nicht anſteckend iſt, gab die Veraulaſſung zu die⸗ 
ſem Gerüchte, das auch hier ganzer 8 Tage lang alles 
in Furcht und Schrecken ſetzte, und das von Einigen, 
pecuniairen Intereſſes halber, unterſtuͤtzt, um fo mehr 
Glauben fand. Gluͤcklicherweiſe war der Laͤrm blind, 
denn in den 11 Tagen, ſeitdem man zuerſt davon 
ſprach, find nur 7 Perſonen geſtorben, und diejenigen, 
welche mit den Kranken in die naͤchſte Beruͤhrung ge⸗ 
kommen waren, befinden ſich ſaͤmmtlich wohl. Auch 
verſichert der im Erkennen der Peſt hier ſo beruͤhmte 
Peſt⸗Jude, das Fieber ſey von dieſer ganz verſchieden.“ 
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Mis eceellen. 


Das Ruſſ. Regiment, von welchem der Polniſche 
Generaliſſimus gemeldet, daß es Oszmiana in eine 
Wuͤſte verwandelt habe, beſtand aus Tſchetſcheſſen, eir 
ner Kaukaſiſchen, Mahomedaniſchen Voͤlkerſchaft. 


In den Jahren 1733, 1742, 1743 und 1769 
herrſchten in Europa Schwere Katarrhalſieber; allein 
erſt 1782 gab man den Namen Influenza dem damals 
herrſchenden Fieber, das auch unter dem Namen des 
Ruſſiſchen Katarch oder la Grippe bekannt if. Diefe 
Krankheit zeigte ſich zuerſt am Schluſſe von 1781 in 
Oſtindien (dem Mutterlande ſo vieler verheerenden 
Krankheiten, zuletzt noch der Cholera), kam im Januar 
des folgenden Jahres nach Moskau, im Februar nach 
St. Petersburg, von wo fie ſich denn auch nach Finn⸗ 
land und Schweden ausbreitete, im März nach Könige, 
berg, im April nach Pommern, im May nach Ham⸗ 
burg und nach England, im Juni nach Frankreich, im 
Juli nach Italien, im Auguſt nach Spanien, und 
zeigte ſich endlich im October in Nordamerika. Haupt, 
ſaͤchlich werden Perſonen im mittlern Alter befallen; 


” 
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Säuglinge und alte Leute boͤchſt ſelten. In ſumpfi⸗ 
gen Gegenden war ſie am Gefaͤhrlichſten und Hart, 
nädigften; im hohen Land mild, wie ein gewoͤhnlicher 
Katarrb; immer aber war ihr bezeichnendes Symtom 
ein hoher Grad von Schwäche. 


den Katarth wieder findet, fo find es doch zum Gluͤck 
nicht die gefährlichſten. Voraus geht einige Tage lang 
eine geringe Unluſtiakeit, dann ſtellt ſich der Katarrh 
mit einem ſtarken Fließen aus Naſe und Augen ein, 
mit beſtaͤndigem Reiz im Halſe zum Huſten, nicht ſel— 
ten auch mit ſchwierigem Schlucken, Druck auf der 
Bruſt und ſtarkem Reißen im Kopfe, während der Hu⸗ 
ſten Paroxismen. In ſchweren Fällen iſt wirkliche In⸗ 
flammation in der Bruſt (den Lungen- oder der Bruſt⸗ 
Höhle) ſchon gleich im Anfange dabei. Allmaͤhlig, ins 
ſonderdeit wenn der Patient zweckmaͤßige Diät hät 
und ſich vor Erkaͤltung huͤtet, kehrt die Eßluſt zuruͤck, 
und ein geringer K’aftverluft iſt das ganze Uebel, wel— 
ches die Krankheit zurück aͤßt. Nur bei Schwachbruͤ⸗ 
ſtigen und ſolchen, die Anlage zur Lungenſucht haben, 
kann möglicher Weiſe Gefabr entſtehen. Dieſe Seuche 


ſcheint allein von der ſchnellen Witterungs-Aenderung. 


ſich berzuleiten, wenn ein beſtaͤndig feuchtes Wetter 
mit täglichen Regen- oder Schneefall und ſuͤdlichen 
Winden auf einmal zu einer klaren, trocknen Luft mit 


weſtlichen Winden und ſcharfem Froſte zu Abend und 


Mergen übergebt. 


Man ſchreibt aus München: Die Nachricht, daß 
Herr Le Roux in Frankreich aus der Weidenrinde, 
unter dem Namen Saliein, einen kryſtalliniſchen bit⸗ 
tern Extrakt zu bereiten gelehrt habe, der in vielen 

„Fallen als fteberſtillendes Mittel das Chinin er ſetzt, 


ja übertrifft, „und daturd) Europa von einer in die 


Millionen gehende Abgabe an Amerika befreit, und 


daß nun auch in Deutſchland durch einen erfahrenen 
Darmſtädtiſchen Phatmaceuten dieſes koſtbare Me ika⸗ 


ment in vorzuͤglicher Güte und zu ſebr billigen Preis 
| ſen bereitet werde, hat auch hier einen angenehmen 
| Eindruck gemacht; doch duͤrfen wir uns durch Deutſche 
| Beſcheidenheit wohl nicht abhalten laſſen, oͤffentlich zu 
bemerken, daß dieſe wichtige Entdeckung nicht dem 
Franzoͤſiſchen Gelehrten, ſondern einem Lehrer unſerer 
Hochſchule, dem Herrn Dr. A. Buchner, Profeſſor 
N der Pharmacie, gehört, welcher fie bereits im Jahre 
0 1828 gemacht und in ſeinem Repertorium fuͤr die 
| Pharmacie beſchrieben hat. Auch das Verfahren, wel; 
| 


ches er dabei beobachtet hat, ſtimmt bis auf einige 


Modificationen mit dem von Herrn Le Roux fpäter 
angegebenen überein. Dem Vernehmen nach wird Hr. 
* Prof. Buchner ſeine Priorität beim Franzöſiſchen Ins 
| fitute, an welches ſich auch Herr Le Roux gewendet 
| 


hatte, durch Einſendung der noͤthigen Dokumente gel⸗ 
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nichteten ſo manche ſchoͤne Hoffnung. 
beſonders die Kirche St. Oswald, das Kapuziner ⸗Klo⸗ 


u 


tend machen, und es iſt zu erwarten, daß dem eben fo 


verdienten wie anſpruchloſen Gelehrten, die ihm des; 
Le gebuͤhrende Ehre nicht entzogen oder geſchmaͤlert 
werde. f 

Obſchon man viele 
\ der beſchriebenen Kennzeichen an dem jetzt herrſchen⸗ 
Gewitter Über die Stadt Zug aus. 
ſich uͤber der Stadt die Wolken zuſammen, und ſchreck⸗ 
lich war unter weithallenden, vom grellen Blitze beleuch⸗ 


Am 23. Juni Nachmittags brach ein furchtbares 
Furchtbar zogen 


teten Donnerſchlaͤgen ihre Entloͤſung, Schloſſen von 
der Groͤße einer Wallnuß fielen, zerſchlugen und ver⸗ 
Viele Gebaͤude, 


ſter, das Gymnaſium ze, gaben auf der Seite des An⸗ 
falls dem Glaſer viele Arbeit, indem die Schloſſen bei 
nahe alle Scheiben zertruͤma,ert haben. Nicht minder 
litten einzelne Privatgebäude, Die Bäche traten rei⸗ 
ßend aus ihren Ufern und brachten Steine, Balken ꝛc. 
in ſolcher Menge, daß manchmal nur chaͤtige Nachbar; 
hilfe vor gefährlichen. Verwuͤſtungen rettete. Viele 
Stroßen wurden theilweiſe aufgeriſſen und verwüſtet. 
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C h o gie ER 


ueber den Stand der Eholera.Kranfheit in Galizien 


iſt, vom Ausbruch der Seuche angefangen dis zum 
25. Juni, in den von derſelben ergriffenen Kretzen, 
und bis zum 5. Juli in der Stadt Lemberg ruͤckſi ͤt⸗ 


lich der Perſonen vom Civilſtande, und bis zum often. 


Juni ruͤckſichtlich des Militairs in der ganzen Provi 
folgende Uederſicht eingelangt: er a = 
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Beilage zu No. 168 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
& Vom 21. July 1831. 


C a er, 
Die vereinigte Ofner und Peſter Zeitung vom 10ten 
Juli meldet aus Ofen: „Seit dem letzten Bericht 
vom 7ten d. M. find mehrere amtliche Nachrichten 
eingelaufen, wornach ſich die der Cholera ähnliche 
Krankheit an beiden Ufern der Theiß, obgleich in 
keinem hohen Grade, doch immer weiter verbreitet. 
Selbſt in dem Marktflecken Szolnok haben ſich am 
Eten und 7ten d. M. einige Krankheitsfaͤlle ergeben, 
die ihren Symptomen nach viele Aehnlichkeit mit der 
orientaliſchen Brechruhr haben ſollen; vier Perſonen, 
welche von dieſer Krankheit befallen waren, ſind ge— 
ſtorben. Andererſeits zeigte ſich daſſelbe Uebel auch 
in Heves und Erlau; am erſteren Orte fielen als 
Opfer deſſelben 2 Perſonen, am letzteren eine Perſen. 
— Nachdem aus Anlaß der oberwähnten Todesfalle 
der Marktflecken Szolnok ſogleich geſperrt ward, die 
von Szolnok aufwärts bis Hatvan, Waitzen, Gran 
und Bars gezogene Cordonslinie aber bereits militaikiſch 
beſetzt iſt, ſo darf man ſich der Hoffnung, daß es 


unter thaͤtiger Mitwirkung der Behoͤrde gelingen werde, 


die Weiterverbreitung des Uebels zu verhindern, um ſo 
mehr überlaffen, als bisher von demſelben nur entweder 
unmittelbar an der Theiß und Bodroph, oder hoͤchſtens 
auf eine Entfernung von 5 Meilen naͤchſt dieſen Fluͤſſen 
gelegene Ortſchaften ergriffen worden ſind.“ 
Dresden, vom 13. Juli. — Bei den Verheerun— 
gen, welche die aſiatiſche Cholera in der Moldau am 
richtet und da zu befuͤrchten ſteyt, daß viele dortige 
Einwohner die Provinz zu verlaſſen und namentlich 


in die Bucowina zu fluͤchten ſuchen, fo. iſt Seitens 


der K. Oeſtr. Behoͤrden den an der dortigen Grenze 
gelegenen Contumaz-Aemtern zur Pflicht gemacht wor 
den, nue vermoͤgende Handelsleute und ſonſtige an— 
ſehnliche Perſonen, die nicht mit ganzen Familien 
reifen, in die Contumaz aufzunehmen, alle uͤbrige In⸗ 
dividuen aber, vorzuͤglich Juden, die ſich uͤber die 
Nothwendigkeit ihrer Reiſe nicht auszuweiſen vermoͤgen, 
ohne Weiteres zuruͤckzuweiſen. 
die Maldau beſtehende Cordon mit Militair und, 
wegen Mangel an hinlaͤnglicher Militair-Mannſchaft, 
mit Zugabe von einigen Civilwaͤchtern ſogleich nach 


dem dritten Grade des K. K. Peſt Reglements beſetzt 


worden. — Ueber zwei Sterbefälle im Czaslautr und 
Kaurzimer Kreis, welche Veranlaſſung zu dem Geruͤcht 
vom Ausbruch der aſiatiſchen Cholera gegeben, iſt 


folgende beruhigende amtliche Nachricht eingegangen: 


Am 7ten d. M. laugte ein kleiner Transport Soldaten 
bei dem Sanitäts- Aufſichtspoſten zu Friedrichsdorf an, 
woſelbſt der Landwehrmann vom Infanterie-Regiment 


Baron Kutſchera Namens Anten Lang nach einigen 


couvulſiſcheu Zuckungen plötzlich verſchied. Es warde 


Ferner iſt der gegen 


ſogleich der Czaslauer K. K. Kreisphyſikus an Ort und 
Stelle abgeſendet, welcher unter Beobachtung aller er⸗ 
forderlichen Vorſichtsmaßregeln die ſorgfaͤltigſte, ges 
naueſte Obduction der Leiche vornahm und nach den 
entſchieden vorliegenden Kennzeichen eiuverſtaͤndlich mit 
einem zugezogenen Civilarzte erkannte, daß der Ver— 
ſtorbene an einem Blutſchlage verſchieden ſey. Eben 
ſo wurde erhoben, daß die ganze Mannſchaft aus den 
Transporthaͤuſern zu Ollmuͤtz, Bruͤnn und Iglau, wo 
der beſte Geſundheitszuſtand herrſcht, vollkommen ges 
fund ausmarſchtrt ſey. Ein zweiter Fall ereiguete ſich 
mit einem Schuſterlehrling Anton Forſt in Auwald 
im Kaurzimer Kreiſe. Die abgeſendete Kreisamtliche 
Commiſſion mit dem Kreisphyſikus erhob, daß dieſer 
Knabe, welcher durch 9 Monate am Wechſelſieber ge— 
litten hatte, durch 2 Tage im freien Felde mit ent: 
bloͤßtem Haupte Unkraut gejaͤtet, bei der Rückkehr uach 
Haus am 2ten Tage Milch und friſchgebacknes Brod 
gegeſſen habe und nach dem erfolgten Erbrechen dieſer 
genoſſenen Nahrung am Teen l. M. verſchieden ey. 
Die vorgenommene Section bewährte uͤberdies, daß 
dieſer Knabe an den Folgen eines durch den Sonnen⸗ 
ſtich herbeigefuͤhrten Schlagfluſſes geſtorben ſey. — 
Auch die Nachricht vom Ausbiuch der aſiatiſchen Cholera 
in Semmerfeld, au der Grenze der Nieder Lauſitz, hat 
ſich nicht beſtaͤtigt. 5 \ 
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Borfhlang, 3 
der aſiatiſchen Cholera vorzubeugen, und fie zu heilen. 


Wie es fich wohl ereignet hat, daß in Zeiten politiſcher 
Noth ein ganz von öffentlichen Geſchaͤften entfernt ſtehender 
Beobachter das beſte Stettungsmittel für vorurtheilfreie 
Machthaber fand, ſo könnte es ſich aue) wohl einmal zu⸗ 
tragen, daß ein Nichtarzt ein Mittel gefunden hätte, dem 
uns ſo aus der Nähe bedrohenden indoflawiſchen Uebel herz⸗ 
haft entgegen zu treten, zu welches Mittels Bekanntmachung, 
felbft auf die Gefahr hin eines raͤſonnablen und unſchadli⸗ 
chen Irrthums er ſich um fo mehr aufgefordert fühle, als 
yerieny in ia zarn und als die unſichere empiriſche Behand⸗ 
lung dieſes Uebels in den ſchon von ihm befallenen 
Ländern von Seiten der zünftigen Aerzte einen jeden zur 
Nothwehr gleichſam nöthigt. 1 i 

Was nun hierauf Bezügliches von mir in diefen Blät⸗ 
tern geſagt wird, kann nur aphoriſtiſche Form erhakten, 
weil einerſeits ſchnelle Mittheilung des Gefundnen, ſowohl 
um fir unſere gute Hauptſtädt, die ſich wegen ihren Boles⸗ 
menge von Krakau aus als nächſter Station des Uebels 
von ihm bedroht Sicht, Borkehrungsmaßregeln zu treffen, 
als auch davon zunachſt in unſern Oſtſeeländern Anwendung 
zu machen, nüglicher fein kann, als längeres Nachdenken 
daruber, das ja ohnedies keinem der Leſer benommen ist, 
andrerſeits hierortes ſich glückkicherweiſe noch leine Gelege 
de &r den Vorſchlag praktiſch zu prüfen. 

each dem Sn 
Cholera, wovon der einſtchtsrulle Ir. Lichtenſtädt uns 


. Petersburger Verichte ker die aratihe 
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1 
eine mit wichtigen Anmerkungen ausgeſtattete Ueberſetzung Endlich ſpricht für das Vorhandenſein eines ſolchen migs⸗ 
eliefert fh: Meint aus allen darinn “aufgeführten That⸗ matiſchen Gaſes auch der Umſtand, ag fein . — 
achen ſoviel ausgemacht zu ſein, daß dies Uebel mias⸗ gig von der Richtung des Windes iſt, indem es unver⸗ 
matiſch⸗contagids ſſi. BER wandt, dem Winde entgegen, dem ihm Verwandten nach⸗ 
Bei allen a re Obductionen oder Leichenoͤff⸗ Beh und weil es mit dieſem verbunden, natürlich auch 
nungen hat ſich in andres entſchiednes re oder ſpecifiſch ſchwerer iſt, als jedes andre Element der Atmo⸗ 
Spur unſres Uebels ergeben, > gehe mmte Entkoh⸗ ſphäre, fo iſt auch begreiflich, warum ſein Zu r an 
lung des Blutes, welcher a ein alſo der tödtliche Aus: Niederungen und Flußthäler geknüpft iſt und wahrſcheinlich 
gang der Krankheit Aceh dor ſteht. Da man nun weis nur mittelbar durch Unftekung über Gebirge hinweg ge: 
ker keinen verdächtigen Stoff vorfand, hat man ſich erlaubt, bracht wird, es wäre denn, daß etwa vorhandne Koßfenka⸗ 
die Wirkung des Uebels eine dynamiſche, d. h. eine von ger im Gebirge eine Anziehung auf das Miasma ausübten, 
einer gewiſſen Kraft ausgegangne Wirkung zu nennen. in welchem Falle denn dies Uebel für kein Land ſo gefähr⸗ 
i el fo A wie gar nicht gelöft: lich wäre, wie für England. 


Damit iſt aber das ee 8 zaͤre, wie lan N f 
denn in dem ganzen Umkreiſe der Natur giebt es keine 285 „Die entſchiedne Veftätigung meiner Annahme hängt nun 
lagen 
n 


außerung, ohne daß ſie auf einem, wenn auch für unſre aber davon ab, ob das Heilmittel, welches ich vorzu 
Sinne nicht faßlichen Stoffe baſirt wäre, wie der Menſch keinen Anſtand nehme, die gewünſchte irkung babe 
ja keine Kraft ſeiner Gliedmaßen anwenden kann, wenn er Es iſt aber dies Mittel kein andres, als ein der Mutter 
nicht ſelber einen feſten Stand punet hat. > Natur abgelauſchtes. a elektriſire nämlich den 
Da nun der Urſprung dieſes jetzt anders als in aͤltrer Cholerakranken in einem trocknen, ſtark geheitz⸗ 
Zeit modifizirten Uebels in Indien zu ſuchen iſt, ſo muth⸗ ten Zimmer ſo ſtark, als es ſeine perſbnkoch kekt 
maße ich, daß, ſeitdem in den engliſchen Provinzen Indiens, geſtattet, und zu wiederholtenmalen, und wende 
was fo ziemlich mit dem Ausbruch der Krankheit zuſammen⸗ qualeih trockne Reibungen mit Reibzeugen von 
trift, durch die ener dc Landespolizei eine Hemmung des Katz oder Fuchsfellen über den ganzen, haupt⸗ 
Selbſtoerbrennens der Witwen mit den Leichen ihrer Maͤn⸗ fächlich aber auf den vordern Unterleib am. 
ner eingetreten, ein ſolcher Akt einmal in einem engen Rau⸗ Lichtenſtädt a. a. O. Vorr. S. 16. Abf 2. führt die 
me vorgenommen wurde, welcher, bevor noch die Verbren⸗ Erfahrung auf, daß Einreibungen mit bloßen Händen oder 
nung vollſtändig beendigt war, um eben der Wachſamkeit mit ſtartriechenden, balſamiſchen Dingen fuͤr den Kranken 
der Polizei zu entgehen, geſchloſſen ward. Aus Brand nun Achat an waren, woraus denn erhellt, daß es wohl haupt⸗ 
und eingetrerner Faulniß entwickelte ſich ein To iermenſch⸗ ſächlich auf die Reibung ankam. 
liches Gas, welches mit dem verwandten Kohlenſtoffgas Damit nun aber das vom innern Kohlenſtoffgaſe durch 
eine chemiſche Verbindung eingin und, als ſpaterhin jener die Elektriſirung gelöfete Gas, wodurch nun auch jenes 
Raum geöffnet ward, in condenſirten oder verdichtetem Zu⸗ freie Entwickelung gewonnen hat, nicht die bei der Elektriſtrung 
ſtande ſowohl in die Atmoſphäre trat, um das fragliche und Reibung Thätigen ergreife, muſſen auch dieſe zuvor elek⸗ 
Miasma zu bilden, als auch vielleicht ſchon die oͤffnenden triſirt fein: 5 5 
Menſchen ergriff und fo ſich, wie das fabelhafte Uebel aus Damit aber ferner das böͤſe Gas einen Gegenſtand finde, 
der geöffneten Buͤchſe der Pandora über das Menſchenge⸗ auf den es ſich werfe, hänge man in dem nämlichen Kran⸗ 
ſchlecht ausbreitete. Thiermenſchlich nenne ich dies much keuzimmer rohe Felle auf, wenn es anders wahr iſt, daß 
maßliche Gas, weil es nur die Menſchen, nicht die andern das Uebel ſich auf ſolche Stoffe werfe. Ich ſehe aber die 
Tyiere, ſo lalige ſie leben, befällt; wäre es vegetabiliſchen Moͤglichkeit davon nur unter der Bedingung ein, daß das 
Urſprungs, ſo würden, wie zuweilen bei der Peſt, auch die Fell friſch und nicht mehr warm iſt, weil die dem Thiere 
andern e ieh ahnlich organiſirten Thiere nicht da- eigne Wärme es im Leben wahrſcheinlich gegen das Uebel 
von ausgeſchloſſen fein, r g ſchützt, aber auch nicht trockne und von der Luft ſchon orv⸗ 
Wie nun aber die Atmofphäre von jedem ihr fremdarti, dirte Felle, welche nebſt den ſchon gegärbten wahrſcheinlich 
gen Stoffe ſich ſelber reinigt und zwar hoͤchſt wahrſcheinlich ungefaͤhrlich ſind. n BR 
durch erhohte Elektrizität, fo iſt es natürlich, daß bei dieſem Um aber die vom Miasma geſättigten Felle öfter brau⸗ 
Vorgange dies böfe Gas feine Verbindung mit dem Kohlen: chen zu können, ſcheint es rathſam, ſie von Eſſigdämpfen 
ſtoffgaſe aufgeben muß, und dahin, von wo es urſprünglich durchdringen zu laſſen, weil das daraus ſich entwickeln 
ausgegangen, in den vorkommenden lebenden Menſchenkor⸗ Sauerſtoff gas jenes böſe Gas neutraliſiren muß. 
per zurückkehrt, aber dahin zurückgekehrt, auch ſich fogleih Was fur eine Diat, was für andre Mittel zur Unter⸗ 
mit ben dort vorgefundnen Kohlenſtoffgaſe verbindet, und ſtützung der vorgeſchlagnen Behandlung nöthig feien, muß 


durch dieſe Bindung eben die todtliche Nichtentkohlung ich als Late dem Ermeſſen unfeer Usklepiaden anheimſtellen, 


des Blutes bewirkt, jedoch ſcheint mir, daß nach wiederhergeſtellter freier Ent⸗ 
Während nun dieſe letztgenannte Thatſache nebſt dem kohlung des Geblutes, die Narur, das maiſte ſelber thun, 


Umſtande, daß das Uebel in Gegenden, we größere Kohlen⸗ und man nur nöthig haben wird, ihr durch eine der Perfon 
ee n gen vorgehen, alſo in Waldungen und Schilf⸗ augemeßne Stärkung der Nerven, welche am — — I 
8 bosartiger und beharrlicher wuͤthet; die Verwandt⸗ dieſem Uebel affizirt find, nachzuhelfen. 7 
ſchaft des angenommenen Gaſes mit dem Koplenftoffgnf? zu Was aber hier als Heilmittel bei Eintretung der Krank⸗ 
beſtatigen ſcheint, ſcheint auch obige Behauptung, aß die heit vorgeſchlagen iſt, ſcheint neben angemeſſener Diät, wel⸗ 
Amoſphare ſich durch erhöhte Elektrizitat von dem Mias⸗ che zu gehöriger Befeuerung der betheiligten Organe ſpiri⸗ 
ma reinige, aus der allgemeinen Beobachtung ihre Beſtati⸗ tubſe Genuͤſſe erlaubt, ein eben fo gutes Vorkehrüngsmittel 
gung zu erhalten, daß das Uedel gerade in heißeſter Jahres zu fein, welches Mechaniker und Kürfchner in erwuͤnſchte 
zeit, wo ſich die Atmosphäre am haufigſten reinigt, um Bewegung ſonſt wird. Ich ſelber habe, weil ich lebendi⸗ 
Schwange it, aber auch duech die Kälte nicht gehoben wird; ge Katzen, fonft ein treffliches Schutz mittel, nicht um mich 
weil die Atmoſphare ſich auch im Winter, wiewohl feltner, lelden kann, damit angefangen, mit der rauhen Außenſeite 
auf die obengenannte Weiſe reinigt, und mitunter auch wohl von ein paar Fauſthandſchuhen aus Katzenfellen Morgens 
das länger und gleichſam wider Willen in ſich geduldete meinen ganzen Vorderleib zu reiben, womit ich auch hodro⸗ 
Miasma in ftarfgeheiste und übervolkerte Räume, derglei⸗ elektriſche Zuckungen zu verbinden gedenke. 

chen mir im nordoſtlichen Europa aus eigner Anſchauung Gegeben zu Oels 17. Juli 1831. e 
bekannt find, in dem Maße abfſöt, als fir von ſenen Dans Dr. Lindau, Pror. d. h. Gymnaſtum. 
men Wärme in ſich aufnemmt. f 


— — l 


8 2733 — 


Entbindungs Anzeige \ 
Die heut fruͤh glücklich erfolgte Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Knaben zeige ich ergebenſt 
an. Breslau den 20. Juli 1831. 
Dr. Nagel jun. 


Theater Na cher icht. 
Donnerſtag den 21ſten, zum Beneſiz und als letzte 
Gaſtrolle der Dlle. Vio: Die Italienerin in 
Algier. Singſpiel in 2 Aufzuͤgen. Muſik von 
Roſſini. Dlle. Vio, erſte Sängerin des König 
ſtaͤdter Theaters zu Berlin, Sfabella, 


Waſſerſtand am 20. Juli 1831. 
Am Maß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 2 Zoll. 
„ „ Unter⸗Waſſer 6, 9 


Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
die Subhaſtation des auf dem Ringe und der Junkern⸗ 
Straße No. 431 belegenen, dem Kaufmann Carl 
Friedrich Ludwig Andre gehörigen Hauſes zuruͤckge— 
nommen worden iſt, und daher der auf den 30. Juli 
d. J. angeſetzte peremtoriſche Bietungs-Termin unters 
bleibt. Breslau den 18. Juni 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 5 
Am 9ten July d. J. iſt in der Oder hinter dem 
Hospital Allerheiligen ein männlicher Leichnam, ohn— 
gefahr einige 50 Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll lang, ziem⸗ 
ſich gut genaͤhrt, aufgefunden worden. Seine Beklei⸗ 


dung beſtand in einer alten zerriſſenen Tuchjacke, blau 


zerriſſenen Tuchweſte mit 3 meſſingenen Knoͤpfen, dar⸗ 
uͤber eine zerriſſene ſeidene Weſte, zerriſſenen ſchwarzen 
Tuchhoſen und einem geflickten groben Leinwandhemde. 
Die Fuͤße waren ohne alle Bekleidung. Der Kapf 
war mit dunkelbraunen Haaren dicht bewachſen, die 
Zähne faſt noch vollſtaͤndig. In der Taſche der Tuch: 
Weſte befand ſich ein Meſſer (ſogenzunte Kniebeuge,) 
ein Feuerſtahl, ein Feuerſtein, ein meſſingener Beſchlag 
eines Tabackspfeiffenkopfs und 3 Pfennige. Da die 
perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe des Verungluͤckten bis jetzt 
unbekannt geblieben find, fo werden alle diejenigen, 
welche hiervon Kenntniß beſitzen, oder welche uͤber die 
Veranlaſſung ſeines Todes eine Auskunft zu geben 
v rmögen, aufgefordert, dem unterzeichneten Königlichen 
Inquiſitoriate ungeſaͤumt Anzeige davon zu machen. 
Breslau den 15ten July 1831. 
{ Das Königliche Snquifitoriat. 


E l A m 


P 
Die Wittwe des Ackerbuürgers Schulze, Marie 


Sophie geborne Rothan, iſt am 21ſten November 
v. J. hier verſtorben. Zu den vermuthlich naͤchſten 


Verwandten und geſetzlichen Erben, gehoͤren die etwa⸗ 
nigen Abkoͤmmlinge erſten Grades der am äten 
Mai 1737 hier gebornen Dorothea Sophie Roth an, 
einer Tochter des Schneidermeiſters Johann Rothan, 
aus der Ehe mit der Dorothee Louiſe Ganſen. Jene 
Descendenten und wofern der eine oder der andere 
derſelben, nach dem Ableben der Erblaſſerin verſtorben 
ſeyn ſollte, deren Erben und Erbnehmer, werden bier 
mit aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤte⸗ 
ſteus in dem am 26ſten Januar 1832 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr hier im Geſchaͤfts Locale anſtehenden Praͤ⸗ 
judicial⸗Termin zu melden und ihre Erbrechte nachzu⸗ 
weiſen, unter dem Präjudiz, daß die Ausantwortung 
der Nachlaßmaſſe an diejenigen erfolgen wird, welche 
ſich als Erben gehoͤrig legitimirt haben werden. 

Coͤpenick den ten April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. combinirtes Stadtgericht und 
Juſtiz-Amt. Nürnberg. 
Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land- und 


Stadt⸗Gerichts wird in Gemaͤßheit der §8. 137. seg. 


Tit. 17. Thl. 1. des Allgemeinen Land⸗Rechts den un⸗ 
dekannten Glaͤubigern der am 19ten Februar 1827 zu 
Liebau verſtorbenen Gutspaͤchter Wittwe Thecla © aͤ⸗ 
mann die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ 
rung, ihre Anſpruͤche an dieſelbe binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie alsdann an jeden einzel⸗ 
nen Miterben, gach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 5 
Liebau den 15ten Juny 183t. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt- Gericht. 
Bekanntmachung. 
Die Handlung Kramſta in Freyburg iſt Willens, 
auf einem von dem Carl Gottlieb Francke in Pole: 
nitz, hieſigen Kreiſes, erkauften Grundſtuͤcke, eine Lein⸗ 
wand⸗Walke zu etabliren. In Gemaͤßheit des Ediets 
vom 28ſten October 1810 wird dieſes Vorhaben der 
Handlung Kramſta hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht und werden alle diejenigen, welche ein Dies; 
faͤliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen präclufivifcher Friſt 
hier anzuzeigen, widrigenfalls die landespolizeiliche Ge: 
nehmigung zu dieſer Walk-Anlage nachgeſucht werden 
wird. Wal enburg den 18ten July 1831. 
ö Koͤniglich Landraͤthlich Amt. 


Aufgebot eımer Hypotheken Forderung. 


Alle di jeuigen, welche an die auf der Dreſchgaͤrt⸗ 
nerſtelle No: 5. in Nieder⸗Groß⸗Weigelsdorff für den 
bloͤdſinnigen Chriſtian Nitſchke laut Deeret vom 
15ten Auguſt 1786 haftenden Ein Hundert Thaler 
Schleſiſch irgend einen Anſpruch als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber oder aus irgend einem an⸗ 
dern erheblichen Grunde haben, werden aufgefordert, 
dieſelben binuen 3 Monaten, und ſpaͤteſtens auf den 


— 


Kube. 


sten November Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Nath⸗ 
Haufe anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ihr 
neu dieſerhalb gegen den jetzigen und alle kuͤnftigen 
Beſitzer des Gtundſtuͤcks ein ewiges Stillſchweigen 
aufgelegt und die Poſt im Hypothekenbuche geloͤſcht 
werden wird. Oels den 14ten May 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Weigelsdorffer Majorats-Guͤter. 
NETT — 


Pferde- Versteigerung im Königl. Schlesis. 
Landgestüt zu Leubus. 

Hoher Order gemäss sollen mehrere Königl. 
Landgestüt-Pferde Montags den 1. August 
1831 Vormittags 8 Uhr in Breslau vor 
dem Schweidnitzer Thor in der Reitbahn des 
Königl. isten Cürassier-Regiments, gegen gleich 
baare Bezahlung dem Meistbietenden überlas- 
sen werden. Leubus den 16. July 1831. 

. Königliches Schlesisches Landgestüt. 


Forſt⸗Parzellen⸗ Verkauf. 

In dem Walddiſtrikt Zedlitz der unterzeichneten 
go Verwaltung, ſollen am iſten Auguſt d. J. ver⸗ 
ſchiedene Forſtparzellen anf dem Wege des oͤffentlichen 
Meiſtgebots verkauft werden, und zwar: 1) eine 
Parzelle von 9 Morgen 72 Q. Ruthen, 2) eine dergl. 
von 2 Morgen. 19 Q. Ruthen, 3) eine dergl. von 
5 Morgen 173 O-Nu’den, 4) eine dergl. von 130 Qd.⸗ 
Nuthen, zuſammen 18 Morgen 34 Q.Ruthen. Dieſe 
Grundſtuͤcke eignen ſich ſowohl zu Acker⸗ als auch zu 
Wieſen Benutzung. Die darüber aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen find. jederzeit in der hieſigen Forſtamts⸗Kau⸗ 
zellei zu erſehen und werden ſolche, ganz beſonders aber 
am Terminstage, wo ſich Kaufluſtige fruͤh um 9 Ubr 
hier einzufinden haben, bekannt gemacht werden. 

Zedlitz den Aten July 1831. 

Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 


Oeffentliche Verdingung 
uber Lieferung von Chauſſeeb au, Materialien 
ö und Materialien⸗Aufuhr. 

Zur Inſtandſetzung der Breslau⸗Schweidnitzer Chauſſee 
im Dorfe Klein⸗Tinz ſiud erforderlich: 40 Schacht— 
Ruthen Steine zum zerſchlagen, 132 Schachtruthen 
pflaſterſteine. Ferner: Zur Zuftandfegung der Breslau— 
Schweidnitzer Chauſſee hinter Klettendorf find anzu⸗ 
fahren: 470 Schachtruth en geſiebter Kies von der 
Bettlerſchen und Klein⸗Tinzer Feldmark und circa 
200 Schachtruthen Kiesſand aus der. Sandgrube am 
Tyeilungspunkt der Schweidnitzer und Nimptſchſcher 
Chauſſee. Zur Verdingung vorbenannter Gegenftände 
fiebt auf den 29 ſten d. M. Nachmittags um 
4 Uhr im Chauſſeczollhauſe zu Klettendorf ein oͤffent⸗ 
licher Lieitations-Termin vor Unterzeichnetem an und 
wird noch bemerkt: daß der Kiesſand bis ultimo 
September, der geſiebte Kies zur Hälfte bis ultimo 


November, 
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der Meft jedoch bis ultimo April a. p. 


herangefahten, die Steine jedoch ſpͤteſtens bis ultimo 
September zur Stelle geſchafft ſeyn muͤſſen. Die 
naheren Bebingungen ſind bei Unterzeichnetem zu er⸗ 
fahren. Breslau den 16ten July 1831. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 
aut d % 
Es foll am 22ſten d. M. Vormittags um 10 Uhr 
im ſtädtiſchen Marſtalle auf der Schweidnitzer Straße 
a) ein halbgedeckter Chaiſenwagen, b) ein Schlitten, 
c) ein Chaiſenkaſten und d) einige Pferdegeſchirre an 
ten Meiftbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den Löten July 1831. 
Auetions⸗-Commiſſarius Manuig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
une en 
Es ſollen am 28ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auktions Gelaſſe 
No 49 am Naſchmarkte, die zum Nachlaſſe des Bäder 
Lummert gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und allerhand Haus geraͤth an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten July 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
Arctions: Anzeige 
Die Verlaſſenſchafts⸗Effekten des in Landeck verſtor⸗ 
benen, vormaligen daſigen Königl. tadtrichters, nach⸗ 
herigen Juſtiz⸗CEommiſſarii Bernhard, beſtehend in 
einigen Jonwelen, goldenen und ſilbernen Taſchen⸗ 
Uhren, Silberwerk, Kleidungsſtuͤcken, Leinenzeug und 
Betten, Meubles und Hausgeraͤthen, Wagen und 
Büchern, ſollen in tersnino ben 25ſten July c. 
und die folgenden Tage jedesmal von früh 8 Uhr, im 
Wege der Auetion gegen baare Bezahlung in der Der 
haufung des Fleiſchermeiſters Leopold Wehſe zu Lan⸗ 


deck verkauft werden, was Kaufgeneigten hierdurch be⸗ 


kannt gemacht wird. 

Habelſchwerdt den Zten July 1831. 

Der Koͤnigl. Kreis: Juſtiz-Rath. 
Anders. 

Deda nt mach un . 

Den 17ten Auguſt c. a. werden während den ger 
ſetzlichen Geſchaͤfts-Stunden, 1000 Stuck Eiſen, mei 
ſtens zum Schiff Bau geeignet, in dem Locale des 
Wirthſchafts Juſpectors Herrn Hillebrand zu Lubie 
Toſter Kreiſes, verſteigert werden. Kaufluſtige konnen 
ſolche unter Zuziehung des letzteren taglich in Augen: 
ſchein nehmen, dort auch die Kauf-Bedingungen ein⸗ 
ſehen. Sie werden hiermit eingeladen, auf das in 
Nede ſtehende Object in dem angeſetzten Termine ihre 
Gebote abzugeben. Ferner wird das Publicum hier- 
mit benachrichtet: daß die Sequefration zu Lubie, 
vor Eintritt des Herdſtes den Ankauf von drei bis 
vierhundert Stuͤck gefunden, zuchtfaͤhigen, mittelfeinen 


15 x 8 


0 und wollreichen Mutter ⸗Schaafen intendirt. Wer 
ſolche verkaufen will, beliebe es unter Beifuͤgung des 
genaueſten Preiſes, in frankirten Briefen Herrn ꝛc. 
Hillebrand zu Lubie wiſſen zu laſſen. 
Langendorff den 15ten July 1891. a 
Der landſchaftliche Curator Bonorum zu Lubie. 
von Jaratzky. 
i VDekannt machung. 2 
Die im Hohannis; Termin 1831 fällig‘ gewordenen 
2 Zinfen der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, 
N werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons, 
n iſten bis 16ten Auguſt 1831, die Sonntage aus; 
genommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin durch den unterzeichneten General-Laubſchafts⸗ 
Agenten in ſeiner Wohnung und in Breslau durch 
die Herren C. T. Löͤbbecke und Comp. ausgezahlt. 
Nach dem 16ten Auguſt wird die Auszahlung ger 
ſchloſſen und koͤnnen die nicht erhobenen Zinſen erſt 
im Weihnachts Termin 1831 gezahlt werden. 
Berlin den 11. July 1831. 5 
? Moritz Robert, 
Behren-Straße No. 45, Charlottenſtraßen-Ecke. 


Poſener Pfandbriefs⸗Zinſen vom 1ften bis 16ten 
Auguſt 1831, die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auszahlen. 
C. T. Loͤbbecke & Com p., 
Schloßſtraße No. 2. 
Bekannt mach un g. 

Gegen die Mitte des Monats Isnli beginnt auf's 
neue der Lehreurſus der unſerer Leitung anvertrauten 
Taubſtummen⸗Anſtalt. Wir werden uns nach wie vor 


nen Zöglinge angelegen ſeyn laſſen und glauben um 
fo mehr mit Gewißheit auf das fortſchreitende, bluͤ⸗ 
hende Gedelhen des Inſtituts rechnen zu duͤrfen, als 
eine bedeutende Umgeſtaltung ſeiner innern Verhaͤlt— 
niſſe ſtatt gehabt hat. Wir empfehlen die Anſtalt dem 
Wohlwollen unſerer Mitbürger, deren uns bisher be: 


wieſenes Vertrauen ſchon fo viele ſchoͤne Früchte getra- 


gen hat. Die Nachmittagsſtunden am Mittwoch blei⸗ 
ben, wie fruͤher, den Beſuchen der Goͤnner und Freunde 
der Anſtalt beſtimmt. Breslau den 9. Juli 1831. 
Der Privat-Verein zur Erziehung Taubſtumm⸗ 
: geborner in Schleſien. — 


Bekanntmachung. 

Das vormalige Domainen Amtshaus, fruͤher die 
Thorhuͤterei genannt, im Kloſterhofe zu Gruͤſſau, Lan⸗ 
deshutter Kreiſes, ſoll höherer Anordnung zufolge, im 
Wege der öffentlichen Licitation veräußert werden. Der 
Verkaufs Termin hierzu iſt auf den 27ſten Auguſt d. J. 
in dem dortigen Domainen-Amtshauſe feſtgeſetzt, wor 


Termine eingeſehen werden Finnen; 
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In Folge odiger Bekanntmachung, werden wir die 


mit gewiſſenhafter Treue das Wohl der uns uͤbergebe⸗ 


ſelbſt die Verkaufs⸗Bedingungen zu jeder Zeit vor dem 


Brau- und Brennerei Verpachtung, 

Die Brau- und Brennerei auf der Maforats-Herr⸗ 
ſchaft Ober-Glogau in Oberſchleſten, ſoll ron Mich seli 
a. c. ab, auf 3 oder 6 Jahre verpachtet werden; za: 
lungsfäͤbige Pachtluſtige wollen ſich hiezu in dem auf 
den Sten Auguſt a. c. feſigeſetzten Termine Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr einfinden, und inſofern keine erheb- 
liche Anſtaͤnde vorwalten, den Zuſchſag auf das Meiſt⸗ 
gebot gewaͤrtigen. Die Pachtbedingungen find täglich 
in hieſiger Amts Kanzlei einzuſehen. 

Ober Glogau den Aten July 1831. 


Jagd Verpachtung. N 

Die Feld und Wald⸗Jagd der Schoͤnheyder St 
ter bei Frankenſtein, wird den [ſten Auguſt a. c. 
Vormittags um 9 Uhr in hieſiger Amts⸗Kanzellei an⸗ 
derweitig auf ein Jahr vom 1ſten September a. 0. 
bis dahin 1832 oͤffentlich an den Meiſt, und Beſtbie⸗ 
tenden verpachtet, wozu Pachtluftige. hierdurch eingela⸗ 
den werden. Schoͤnheyde den Aten July 1831. 

. - Mattheſi u s. 


Brauerei und Schank⸗ Verpachtung. 

Die Schloßbrauerei nebſt unbeſchraͤnkten Getränke⸗ 
Einkauf und Ausſchank iſt hieſelbſt auf drei Jahre 
von Michaeli c. a, an zu verpachten. Der Lieitations⸗ 
Termin iſt auf den 25ſten Auguſt d. J. anberaumt 
jedoch koͤnnen die Bedingungen täglich hier eingeſehen 
werden. Amt Bernſtadt den 13. July 1831. 

Das Wirthſchafts Amt. 


Bekannt mach un g. 
Gutspachtungen von circa 500 bis 2000 Nthlr. 
hauptſaͤchlich in Mittelſchleſien, werden von ſehr promp— 
ten und zahlbaren Pachtunternehmern gefucht; auch 
kann ein Conditor-Lehrling ſofort ein Unterkommen 
finden. Hierauf Reflectirende werden erſucht, ſich 
moͤglichſt bald zu melden, beim Agent 8 

. E. F. W. Kayſet, 

Ring Nro. 34. im goldnen Stern. 


a u Vert a u f. 

Urſuliner Gaſſe No. 3. dem Koͤnigl. Polizei-Gebaͤude 
gegenuͤber iſt das Haus, wobei ſich eine Schloſſer⸗ 
Werkſtatt befindet, aus freier Hand, billig zu verkau— 
fen. Nähere Nachricht ertheilt der Eigenthuͤmer, Reu⸗ 
ſche-Straße No. 16. ER, 

u vet t gu fen. 

70 Stuͤck Mutterſchaafe, geſund, zur Zucht taug⸗ 
lich, welche das Stück circa 3 Pfd. Wolle hatten, 
die am letzten Markt der Centner mit 77 Fthlr. ver; 
kauft wurde, ſtehen billig zu verkaufen beim Dominio 
Maſſel bei Trebnitz. 

Für Haus beſi ber 
iſt eine faſt neue große kupferne Hausſpritze im beſten 
Zuſtand zu verkaufen, Carlsſtraße in der Fechtſchule 
Nro, 27, bei M. Rawitz. 


“An e 


3 i e. c 
So eben erſchien in e e Buchhandlung: 


Plan von Breslau, gezeichnet von Hanke, 
lithographirt von R. Jager. Klein Patent⸗ 
Folio. Auf Leinwand gezogen, in Futteral. 

Preis 20 Sgr. 
Dieſen ſo eben in meinem Verlage erſchienenen 

Plan, der Breslau und feine Vorſtäͤdte bis an die 

aͤußerſten Barrieren umfaßt, dürfte au Genauigkeit, 

Sauberkeit, fo wie in Hinſicht der lithogtaphiſchen 

Behandlung, unter den bisher erſchienenen Plänen der 

Art leicht die erſte Stelle einnehmen. Die freien 

Platze, Straßen und offentlichen Gebäude der Stadt 

und der Vorſtaͤdte find forgfältig und deutlich mit 

ihren Mamen bezeichnet und außerdem Gewaͤſſer, Aus 

lagen, Gärten, Wirfen und Ackerfelder durch die Col o⸗ 

rirung genau unterſchieden, ſo daß der Fremde wie 

der Bewohner Breslau's ſich dadurch leicht eine Weber; 
ſicht verſchaffen und ſelbſt in den entlegenſten Theilen 
ſich leicht orientiren kann. Was die Brauchbarkeit 
deſſelben ‚erhöht, iſt, daß er auf Leinwand gezogen und 

im Futteral leicht und bequem fortzubringen iſt, waͤh⸗ 

rend der verhaͤltnißmaͤßig ſehr niedrig geſtellte Preis 

die Anſchaffung des Plants einem Jeden erleichtern 
und moͤglich machen wird. 


Wilh. Gottl. Korn. 
Für Mühlenbeſitzer. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 
Die neueſten und wichtigſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen 
an den verſchiedenen Arten der 


Mühlen 
als: Waſſer -, Schiff-, Wind, Roß, Tretr, Hand’ 
und anderer Mühlen, insbefondere der Mahl⸗, Del; 
und Papiermuͤhlen, und Beſchreibung einiger neuen 
hydrauliſchen Maſchinen. Mit voranſtehenden gemein- 
nützigen Belehrungen über die Muͤhlen überhaupt, zur 
vortheilhafteſten Betreibung der ſelben in den jetzigen 
Zeiten; nebſt einer Anleitung, ſchadhafte Mühlen wie⸗ 
der herzuſtellen, und alte nach neuer Art zu verbeſſern. 
Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr jeden Muͤhlenbeſitzer. 
Mit 144 lithographirten Abbildungen. gr. 8. 
Preis: 1 Thle. 15 Sar. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 
Literariſche Anzeige. 
Als ein hoͤchſt nuͤtzliches Buch für Bürgers und Land⸗ 
Schulen wird hiermit nochmals empfohlen: 
Tabellariſche Ueberſicht der Geographie von der 
Preuß. Provinz Schleſien. geh. 2 Sgr. 
In Parthien von 50 Exemplaren billiger. 
Liegnitz den 11. July 1831. N 
J. F. Kuhlmey. 


9 Sgr., 
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Literariſche Anzeige. 

Es iſt kurzlich erſchienen und in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke), Goſo— 
horsky, Gräfon, Fr. Korn, W. G. Korn, 
Leuckart, Neubourg, Schulz el Comp. zu haben: 

Kerndoͤrffer, Dr., Chreſtomathie für 
Declamation, ein Leitſaden zu dem öffent 
lichen Unterrichte und zum Privatgebrauche, 
für die Bildung des richtigen mündlichen Vor⸗ 
trages, mit beſonderer Hinſicht auf das Cha⸗ 
rakteriſtiſche der verſchiedenen Dichtungsarten. 
gr. 8. f 2 Thlr. 

In der Ueberzeugung, daß dieſes neue Werk des 
ruͤhmlich bekannten Verfaſſers wegen feiner Brauchbar— 
keit keiner beſondern Lobpreiſung bedürfe, begnuͤge ich 
mich mit der einfachen Anzeige, daß der Inhalt die: 
ſes Buches vornämlich auf den Forderungen berubet, 
welche bei der fortgeſchrittenen wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung, namentlich auch in Anſehung des vollkommenen 
redneriſchen Vort ages ſtattfinden. Mit genauer Hin: 
ſicht hierauf ſind nicht allein die weſentlichen Grundre⸗ 
geln echter Declamirkunſt in einer gedrängten, leicht 
faßlichen Ueberſicht entwickelt worden, ſondern es iſt 
auch demſelben eine reichhaltige Beiſpielſammlung von 
hierher gehörigen Mufteritücken, für die Anwendung 
dieſer Regeln beigefügt. Die dabei befindlichen beſon⸗ 
deren Bemerkungen werden ſehr zweckmaͤßig dazu dies 
nen, die beſtimmtere genaue Verſtaͤnclichkeit dieſer Auf: 
gaben, ſo wie die beſſere und leichtere Anwendung der 
aufgeſtellten Regeln, in Anſehung der richtigen Denen; 
nung und des declamatoriihen Ausdrucks, hauptſaͤchlich 
für den Privatgebrauch des Buches zu befördern. 

Leipzig, im Juni 1831. 

Carl Cnoblauch. 
N Ed 

Die vom Herrn Conſ.⸗Rath Fiſcher am 11. July 
in der Eliſabeth Kirche gehaltene Inſtallations Rede 
wird bei Graß und Darth ausgearben. (2 Ser) 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß 
y unter dem heutigen Dato die von uns A 

hierorts (Neuſtadt, Breite-Straße No. 42.) 
neu errichtete Fabrik für chemiſch⸗pharma⸗ 
ceutiſche und techniſche Praͤparate eroͤffnet 
worden iſt. 

Breslau den 18. Juli 1831. 


Robert Philipp et Comp. 
. 22 ID>E 2223220 DR 22?” 
Schweizer Kähe 
von beſter Qualitat empfing und verkauft das Pfund 

bei Quantitat billiger 
C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße. 


* 
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Schiffahrts-Anzeige. 

Daß während der Zeit der wegen Reparatur bevor: 
ſtehenden Sperrung des Friedrich Wilhelms Canal bei 
Frankfurt a. O. alle noͤthigen Vorkehrungen getroffen 
ſind, um den Transport aller mit hieſigen Extra⸗ 
Jachten zu verladenden Guͤter nach Hamburg ohne 
Aufenthalt zu bewerkſtelligen, fo daß deren rezelmaͤ⸗ 
ßiger Abgang von hier aus ohne Unterbrechung ſtatt 
finden ſoll, wird hiermit einem geehrten Handelsſtande 
bekannt gemacht. Breslau den 21ſten July 1831. 

Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie. 


Ang e. 

Mit meinem Danke fuͤr den bisherigen zahlreichen 
Zuſpruch, welchen mir die verehrten Bewohner Breslau's 
während meines Aufenthalts in ihrer Mitte zu Theil 
werden ließen, verbinde ich die Anzeige, daß die fernere 
Eröffnung meiner Thier: Sammlungen ſich nur noch 
auf kurze Zeit beſchraͤnkt, und fo habe ich, um allen 
Forderungen Gennge zu leiſten, die Eintrittspreiſe, 
wie ſchon bekannt, herabgeſetzt. Möge es mir gelin⸗ 
gen, den Beweiſen der Achtung naturliebender und er; 
babener Beurtheiler meiner Sehenswuͤrdigkeiten recht 
bald durch Darlegung anderer dergleichen zu lohnen; 
mit dieſem Wunſche empefehle ich mich allen meinen 
Freunden und Bekannten zum geneigten Andenken. 

Sollte Jemand Thiere aus meiner Menagerie 
zu kaufen oder zu vertauſchen geſonnen ſeyn, ſo 
ſteht zu Dienſten R oO ſſi. 


— —— — — — utuʒ ut—yt 

Nee CCC, 
An en ee Br a 

Das große Verzeichniß der Harlemer Blumen: 


Zwiebeln von den Herren J. G. Booth et 
Comp. in Hamburg iſt angekommen und unent⸗ 


geldlich zu haben, bei 
Adolph Bodſtein, 
Nicolai: Strafe, gelbe Maria. R 


FFP ccc 


ec ALLE LE LLEEE 


A bo Te Be 0 150° 
Neue Bilder zum Ausſchneiden und zum Umdruck 
auf Holz, unter letzteren Anſichten von Breslau, Ap⸗ 
parate, eine Menge ſauberer Holz Arbeiten, Lack in 
ganzen Saͤtzen und in einzelnen Flaͤſchchen, ſaͤmmtlich 
zur Holz Umdruck-Kunſt find in größter Auswahl an: 
gekommen, bei J. C. Senglier, Ring No. 30. 
Das neu erfundene 
Huile- Royale 
empfing und empfiehlt 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oder⸗Straße No. 60. 


= Avertiſſemen e. 
it dem 1ften Auguſt c. eroͤffne ich ein ‚ 
handlung und Leſe-Bibliothek, zugleich auch ed 
ich Aufträge und Commiſſionen. Indem ich ein Hochs ; 
verehrtes Pualikum hiervon in Kenntniß ſetze, bitte 
ich zugleich, mich mit deren Aufträgen beehren zu 
wollen und verſpreche puͤnkliche und reelle Bedienung. 
Kempen den 20ſten July 1831. - 
Gerſon Tuͤrkheim, Translator juratus, 


Wein Anzeige. 

Beſten Gruͤnberger Weiß- und Rothwein, desgl. 
vorzuͤglich ſchoͤne franzoͤſiſche Weiß⸗ und Rothweine, 
ferner: Mallaga und Ungar⸗Wein, empfiehlt nebſt ſei⸗ 
nem eigends angefertigten Biſchof und Wein⸗Punſch 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 

C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße. 


Gruͤn berger Wei i 
offeriet billigſt R C. A. 1 5 h n. 


Looſen⸗ Offerte. 
Looſe zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie, 
Auswärtige und Einheimiſche zu haben. 
H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


find für 


Mit Looſen zur iſten Klaſſe 6ä4ſter Lotterie em, 
pfiehlt ſich ergebenſt ; 5 f 5 5 
Gerſten berg, 
Ecke des großen Ringes No. 60 (hahe an 
' der Oderſtraße.) 


Penſions- Offerte. 


Da ich bereit bin junge Leute, beſonders ſolche, die 


das hieſige Koͤnigl. Gymnaſium beſuchen ſollen, in 


Penfion zu nehmen, fo verfehle ich nicht dies hierdu 
anzuzeigen, mit der asg ch Re > 
anvertrauten Pfleglinge beſtmoͤglichſt Sorge tragen 
werde. Die naͤheren ſehr billigen Bedingungen bin 
ich jederzeit bereit mitzutheilen. 8 , 
Brieg den 10ten July 1831. 
ö 5 Helbig, Lehrer. 
— — . — 
Ein Segeln mit Aae IR den 
n Siegelring mit Amethyſt iſt von der Tu A 
Straße bis nach dem Naſchmarkt verloren un 
der Finder wird erſucht, denſelben Albrechtſtraße Mo. 38 
im Comptoir gegen eine angemeflene Belohnung ab- 
zugeben. f 


4 Derln it deen Lohnturfger Nagel 
na erlin iſt beim Lohnkutſcher 5 
Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. cher Raſtalsky in der 
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Veemiethung. 
In No. 23 am Ringe iſt zu Michaelis zu vermiethen: 
1) ein ſehr geräumiges helles und vorzüglich gele— 
genes Gewoͤlbe. 

2) die erſte Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Ka 
binet, einem verſchloſſenen Vorſaal, Boden- und 
Kellerraum. 4 

Das Nähere hieruͤber erfährt man in demſelben 

Haufe bei Herrn Kaufmann F. W. Butzky senior. 


Zu ver miethen 
und Michaeli zu beziehen find 2 freundliche Wohnun⸗ 
gen, eine von 3 Stuben und eine von 2 Stuben und 
Alkoven, nebſt allem dazu gehörigen, auf der Weiden 
Straße zur „Stadt Wien“ No. 29. 


Zu ver miethen 
iſt Reuſche Straße No. 38 in den „drei Thuͤrmen“ 
eine Wohnung von 4 Stuben, 2 Kabinets nebſt Zu⸗ 
behoͤr, im erſten Stock, auch noͤthigenfalls Stallung 
und Wagenplatz, und von Michaeli d. J. zu beziehen. 
Das Nähere iſt beim Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfragen. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 20. July 1831. 


Pr: Courant. 


Wechsel-Courie Briefe | Geld 


Handlungsgelegenheit zu vermiethen 
und Term. Michaelis c. zu beziehen, beſtehend in ei 
ner Schreibſtube, drei daranſtoßenden Gewoͤlben, große 
Keller ꝛc. auf der Junkern⸗Straß⸗, Das Naͤhere beim 
Kaufmann Gruſchke, Nicolaiſtraße No. 21. 


Nn eko m mene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Haurand, Kaufmann, 
von Bremen; Hr. Iſendiel, Kaufmann, von Stettin; Herr 
Ballen, Arzt, von Koppenbagen; Hr. v. Schweizer, Hand⸗ 
lungsbefliſſener, von Freyburg. — Im goldnen Zer⸗ 
ter: Hr. v. Monſterberg. Major, von Schweidnig. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Graf v. Dyhrn, von Gimmel. — 
Im Rautenkranz: Hr. Landsberger, Oberamtmann, von 
Dppeln — Im goldnen Baum: Hr. v. Mezyk, von 
Mroeczen. — In der gr. Stube: Hr. Hinz, Apotbeker, 
von Konſtadt. — In der goldnen Krone: Hr. Gape⸗ 
bufch, Ober⸗Staabs Arzt, Fr. Bergmann, Kaufmaun, beide 
von Schweidnitz; Hr. v. Burgsdorff, von Reichau. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Zunmecmann, Gutsnefiser, von 
Gros,⸗Jeſeritz. — Im Privat Logis: Hr. Boron von 
Richthofen, Landrath, von Brechelsdorf, neue Seudſfraße 
No. 3; Hr. Hübner, Pfirter, von Költſchen, Fieine Demit. 
No. 3; Hr. Pfennig, Paſtor, von Gimmel, Odertraße Ne. 305 
Hr. Bartſch, Wirthſchafts Inſpector, von Schoͤnjobusdorff, 
Buͤttherſtraße No. 31; Hr. Barn v. Siegroth, Riitmeiſter, 
von Muhlarſt, Hummerei No 28; Hr. Otto, Erzprieſter, von 
Guhrau; Hr. Lorem, Pfarrer, von Karſchen, beide Genie 
debruͤcke No. 49. 


F.. Cour an!. 
* — ee 


Amsterdam in Cour. 3 Non . 140 #Staats-Schuld-Scheine.. . 4 — 9553 
Hamburg in Bauch 4 Vista — 149 Preuss. Engl. Anleile von 1818.CT 5 | — 
D' e — — $ Din dito vorisea.!5 | — | — 
Ditfo 3 2 Mon — 14825 Danziger Stadi - Gig. in Era ehe Rn 
sr 430075 Sterl. rn 6.22% — , rg 3 us: . = | — 
eris für BI Ion — — Hr. Herz. Posen andbr. . 95 — 
eg in Wechs. Zahl. a Fitta 102% — Breslauer Stadt- Obligationen 4 1 8 
Ditto e Lee, Zahl — Dede Gerechtigkeit dito. 4 — 92 
Augrlurg 2 Mor. 102 / — Hollünd. Kens et Certüicate 8 Ss . 
Wien in 20 Ar arista | — — Wiener Hinl. Scheine . 41,1 
F 2 Mon. | 102% — Dato Metall. Obligationen Bel N 
Ber in . ae d Die Wiener Anleihe 1829. 4 72: — 
S N 12 Ms.. — 199% os a 5 — — — — 
f elles. Pjandör. von 1000 Rikl. | 4 57 
Geld- Course. Ditto 1420 500 KA. 4 106% = 
Hollund. Rand-Ducaten — 98171 — f Duto ditt 100 RA . — — 
Kaiserl. Ducaten — 975 — Neue Warschauer pfundbr. 1 66 / — 
Hriedriehod or 7 113% = Wpoinische Partial- Oblie.=.: = — 43 
Poln. Courant Mer re 102 [Discο.i½ͤj,: . ar — — 4% 
5 2 
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Dirfe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koruſchen Buchbaudkung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamtern⸗ zu haben. 


FIR . f Ndaltenr: Profeſſor Dr. Kun iſch. 


Effasten- Course. & Bin Bad 
90244 


